
Osterreichische Zeitschrift 
für 

Herausgegeben 
vom 

OSTERREICHISCHEN VEREIN fOR VERMESSUNGSWESEN 

Schriftleitung: 

Ho frat Dr. Dr. Dr. h. c. E. Dolezal und 1n g. Dr. Hans Rohrer 
emer, o, ö. Professor o. ö. Professor 

an der Technischen Hochschule in Wien. an d�r Technischen Hochschule ·in \Vien. 

Nr. 5. Baden bei Wien, im Dezember 1935. XXXIII. Jahrg. 

IN HALT: 

Abhandlungen: Die Zentralisierung des Vermessungswesens in ihrer Bedeutung 
für die topographische Landesaufnahme . . . . . . Gedenkschrift 

Referat: Karl K i 11 i a n: Höhlenwissenschaft und Vermessungswesen Ing. Tag w e r k e r  

Literaturbericht. - Vereins-, Gewerkschafts- und Personalnachrichten. 

Beiblatt der , Österreichischen Zeitschrift für Vermessungswesen", redigiert von Ohervermessungsrat 
Ing. Karl L e g  o. 

Zur Beachtung! 
Die Zeitschrift  erschein t derzeit jährlich in 6 Numm ern. 

Mitgliedsbeitrag für das Jahr 1935. . . . . . . .  

Abonnementspreise: Für das In lan d und Deu tschlan d . . . 
Für das üb rige Auslan d . . . . . . 

. 12 s. 
12 s. 

. 12 Schweizer Franken 

Abonnementsbestellungen, Ansuchen um Aufnahme als Mitglieder, sow ie alle die Kassa· 
geb arung b etreffen den Zu schriften , Berichte und Mitteilungen üb er V erein s-, Person al- und Stan des­
an gelegen hefün , sow ie Zeitungsreklamationen (po rtofrei) und Adreßän derungen wo llen nur an den 
Zahlm eister des V erein es Vermessungsrat Ing. Josef S e  qu a r d • ß a s e, Bezirksvermessungsamt 

Wien in Wien, VIII., l'riedrich·Schmidt·Platz Nr. 3, gerichtet w erden . 

--- ---- ----- --

Postsparkassen-Konto des Österreichischen Vereines für Velrmeuungs-
wesen . . . . . . . . Nr. 24.175 

Telephon . . . . . . . . . . . . . . . . . Nr. A-23-2-29 und A-23-2°30 

Baden bei Wien 1935. 
Eigen tüm er. Herau sgeb er und Verleger: Österreichischer Verein für Vermessungswesen. 

Wien , IV., Techn ische Hochschu le. 

Druck von Rudolf M. Rohrer, Baden bei Wieo. 



III III 

1 1 

1/4 nat. Größe 

Gewicht mit Stahlbehälter 15,9 k� 

h lit 
für Triangulation 
1„ und lt Ordnung 

Größte WirtKhaftlichkeit 
lllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll/lllllll/11/11//111 

Abl e s u  beider Kreise direkt 

neben dem Fernrohrokular auf 

�2 Sekunden genau 

Fe r n r o h  rve r g r ö ß e r u  n g 40fach 

Höchste 
11111111111111111111111111111111 

Präzision 
11111111111111111111111111111111 

Ein Urteil aus der Praxis: 

Unsere Ingenieure sind vom neuen großen Wiid-Theodoiiten ganz begeistert. 

Wir können ohne l:lbertreibung sagen, daß In dem unwlrtlichen Gelände, 

wo jetzt gearbeitet wird, sich die Anschaffungskosten in einer einzigen 

Beobachtungsperiode mehr als bezahlt machen, dank der Verminderung der 

Transportkosten, der Zeltersparnis und der Schnelligkeit der Beobachtung. 

Verkaufs-A.G. Heinr ich Wild geodätische Instrumente 
Heerbrugg (Schweiz) / Lustenau (Osterreich) 

Vertreter: Eduard Ponocny, Wien IV 
Prinz Eugenstraße 56 / Fernruf U 45-4-89. 



RE DUKTIO NS-T ACHYM ETE R 
und UNIVERSAL-THEODOLIT 

(ß o Hh a rcl t- Z e iss) 

Optischer Präzision?-Distanzmesser für Polygonierung und 
Stückvermessung • Unmittelbare Ablesung der Horizontal­
entfernung ;;; Einfache Handhabung der Meßlatte. Ablesung 
bis auf 200 in Entfernung • Ablesung aller Kreisteilungen 
in einem Okular direkt neben dem Fernrohr • Helle Ablese­
bilder • Gemeinsame Beleuchtungsöffnung für sämtliche 
Kreisstellen e Unerreichte vVirtsc]1aftlichkeit, 30 bis 50 % 
Ersparnis an Feldarbeit e Große Genauigkeit mittlerer 
Fehler l/roooo bis l/5000 der Entfernung e Geringes Gewicht 
(Instrument mit Behälter 9,3 kg) 

Neue Handmeßlatte für Stadtvermessung 
Bequeme Handhabung Leichtes Gewicht 

Gesteigerte Wirtschaftlichkeit 

Nive llier e • Theodolite • Lotstab-Entfernungs­
me sser e Photogramme tl'ische In sti·u mente 

Druckschriften u. weitere Auskunft kostenfrei von 

CARL ZE ISS 

STARKE & KAM RER A. " 

WI EN KARLSG ASS E ·11 

GEGRÜNDET1818/TELEPHON U 48-5-56 

GEODÄTISCHE INSTRUMENTE 

Drucksachen kostenlos 

Korrespondenz in allen Weltsprachen 



Karto2ruphisches, früher Militttr2eo2raphisches Institut, (J}ien 
VIII., Krotenthallergasse 3 
Ausführung und Verlag sämtlicher of fiziell er St a a t skarten des 
Bundesstaates Oesterreich auf Grund der österr. Landesaufnahme. 

Neue österr. Karten 1: 25.000 bereits erschienen: Salzburg, Salzkammergut, Umg. 
Graz, Ost-Tirol und einige Blätter von Süd-Kärnten 

Neue österr. Karten 1: 50.000 bereits erschienen: Salzburg, Salzkammergut, Ost­
Tirol, Urng. v. Graz, Villach, Arnoldstein u. Hermagor 

\Vamlerkarten 1: 75.000 mit Waldaufdruck und \Vegmarkierungen von allen 
Gebieten Oesterreichs 

Generalkarten 1: 200.000 von Mittel-Europa in vier Farben 

Reserviert. 



r 
Werkstätten für geodätische Instrumente 

und Feinmechanik 

ien, IV., Prinz Eugenstraße 56 
Gegründet 1897 Fernruf U-45-4-89 

Heliotrop für Tag- und Nachtbeobachtungen 

Theodolite, Tachymeter, niuellier-lnstrumente 
Meßgeräte aller Art. 

Generalvertretung für Österreich 

der A. G. Heinrich Wild, Heerbrugg 
Schweiz 

Geodätische, terrestrische, aärophoto­
g ram metrische Instrumente u. Geräte. 



Geodätische Instrumente 

Kleiner Mikroskop-Theodolit Nr. 14 

Auftrags-Apparate 
Original=Konstruktionen 

Listen und Anbote kostenlos 

ADOLF FROMME 
Werkstätt e n  fur geo dätische lnstrurne nte 

WIEN, XVIII., Herbeckstraße 27 
Tel. A-26-3-83 int. 



OSTERREICHISCHE 

ZEITSCHRI fÜR UERMESSUttGSOlESEn 
ORGAN 

des 

OSTERREICHISCHEN VEREI NS FOR VERMESSUNGS WESEN. 

Redaktion: 
Hofrat Prof. Dr. Dr. Dr . h .  c. E. Do ldal und o .  ö. Profes s or Ing. Dr. H. R o h re r. 

Nr. 5. Baden bei Wien, im Dezember 1935. XXXIII. Jahrg. 

Die Zentralisierung des Vermessungswesens in ihrer 
Bedeutung für die topographische Landesaufnahme. 

Geleitwort. 
Von In g. A. G r o m a n  n ,  Präsident des Bundesamtes für Eich- und Ver­

messun gswesen. 

Als Ende 1 920 die von den Berufskreisen an gestre bte Zusammenfassun g  
der mehr als hundertjähri gen Institutionen zur Anla ge und Fortführun g der 
großen staatl ichen Karten- und Planwerke  mit den e inschlä gi gen geodätischen 
Bureaus a bgeschlossen war, herrschte über den großen Wert dieser Verwal­
tun gsreform kein Zweifel .  A ber erst im engen Zusammenwirken al ler Tei le  
der  neugeschaffenen, den Verhältnissen des Bundesstaates bestens an gepaßten 
Zentralste l le  für den Bund esvermessun gsdienst sind die großen Vorteile ihres 
wohldurchdachten Aufbaues so recht in Erscheinun g getreten und haben dem 
Arbe itsprodukt ihren Stempel aufgedrückt . 

Das staatl iche Vermessun gsinstitut dient heute nicht Sonderzwecken, 
denn es  hat sein Programm nach den Bedürfnissen sämtlicher in Betracht 
kommenden Zwe i ge der öffentlichen Verwaltun g ein gerichtet und dabei  stets 
den Forderun gen der Landesverte idi gung Rechnun g getra gen .  

Die österreichischen Vermessungsin genieure sind sich bewußt, i m  Dienst 
einer hohen vaterländischen Kulturaufga be zu stehen ;  sie sind auch darauf 
vor bereitet, im ge geben en Fal l  ihre Kräfte und ihr Wissen dort zu konzen­
trieren , ·  wo es das mi litärische Int eresse de s. Staates erfordert . 

Es l i e gt wohl an der nüchternen geometrischen Täti gkeit, daß de n Ar beiten 
der St aatsvermessung- in · der Öffentl ichkeit n icht · jene Aufmerksamkeit zu­
gewendet wird wie der Täti gkeit anderer staatl icher Organe . Der Laie ,  d er 
sich an dem An bl ick e iner ferti gen Karte erfreut, weiß  in der Re ge l  nicht, welche 
lan gwieri ge Vorar beiten und mühsame Erhe bungen, welche technische ,  ph y­
sische ,  oft hervorra gend alpine, mit Ent behrun gen und Le bens gefahr ver bun­
dene Leistun gen dem A bschluß eines solchen Werkes voran ge gan gen sind. Mit 
der ·  Zusa mmenfassun g al le r wisse nsc haftl i ch und t echnisch geschulten Facr" 
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kräfte des staatl ichen Vermessun gsdienstes hat die gemeinsame Arbeit neue 
Impulse erhalten .  Durch die Vere ini gun g der technisch rn  Mittel ,  durch den 
Aus bau und die Ver besserun g der Arbeitsmethoden wurden die Schwier i g­
keiten der ört lichen Erhe bun gen ein geschränkt , die Leistun gsfähi gkeit erhöht 
und die dauerhafte Fe stle gun g der Erge bnisse der geodätischen Aufbauarbeit 
erzie lt .  

Die nachstehenden Ausführun gen aus der Feder maßge bender Autori­
täten und Mitarbeiter über die Zusa mmenhän ge der topo graphischen Landes ­
aufnahme mit  den  Fundamental- und den  Spezialvermessun gen des  Bundes­
vermessun gsdienstes sollen mehr als die vorstehenden e inleitenden Worte die 
bisheri gen Feststellun gen über die Ei gnun g und Bewährun g der derze iti gen 
0 r g a n  i s a t i o n d e s  s t a a t 1 i c h  e n V e r me s s u n gs w e s e n s  bekräfti gen 

Die Bedeutung der Zentralisation des Vermessungswesens für 
die topographische Karte und für die militärischen Bedürfnisse. 

Von Hofrat Prof. Dr .  E. D o 1 e z a !, 
Präs ident der Österr .  Kommission für d ie  Internationale Erdmessun g. 

Zu den wichti gsten Behelfen . eines modernen Kulturstaates gehören 
e inerseits die K a t  a s t r a l m a p p e n, die die rechtl iche Basis für die Grund­
besteuerun g und für die Sicherun g der Ei gentums grenzen bi lden,  andererseits 
die t o p o g r a p h i s c h e n K a r t e n, die ein getreues A bbi ld der Erdo ber­
fläche darstellen und über die Ei gentümlichkeiten von Natur und Kultur 
e ines Landes , seine Bodengestaltun g und deren Veränderun g durch menschliche 
Tät i gkeit Aufschluß ge ben .  

D ie  topographische Karte gi bt e in  Bi ld des  Antlitzes der  Erde , aus dem 
die Wissenschaftler , besonders Geo graphen und Geolo gen ,  wichti ge Aufschlüsse 
für ihre Arbeiten herauslesen können und das den Technikern und Soldaten 
als unent behrliche Grundlage für ihre Operationen dient . A ber  auch staat l iche  
Verwaltun g, Industrie und Wirtschaft , Touristik und Fremdenverkehr bedürfen 
der topo graphischen Karte zu ihrer Entwicklung. 

Nach den Erfahrungen des Weltkrie ges sind g e n a u  e topo graphische 
Karten sowie Katastra l mappen und sonsti ge Behelfe des Grundkatasters für 
die mil itärischen Zwecke von größter Bedeutun g und nicht wen i ger notwen qi g  
als die modernen Kampfmitte l ,  weshal b sie auch als „sti l le , un bluti ge Waffe" 
bezeichnet werden .  

Die Organisation der o f f  i z i e 11 e n t o p o g r a p h i s c h e n L a .n d e s­
a u f n a h m e und der mit ih r en g ver bundenen Ka r t o g r a p h i e i st in 
den e inzelnen Staat en Euro pas verschieden. In manchen Ländern l i egt s ie  
ganz in den Händen der zivi len Verwaltun g, wie z .  B. in Ba yern , Württe m­
b.e rg, Baden und Hessen , wo seit de m Jahre 1 866 die Verwaltun g und Fort­
führun g der topo graphischen Karte de m Katasteramt o bl ie gt ,  während in  
Preußen das Reichsamt für Landesaufnahme dem Ministerium des  Innern 
untersteht. In Finnland hat das der zivi len Verwaltung angehörende staatl iche  
Vermessungsamt ne ben der  zivilen eine mil itärische topo graphische A btei lun g 
ange gl ieder t. In der Schweiz  wird d ie La ndesaufnahme nur von zivilen st aat-
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l i ehen Beamten un ter ziviler  Lei tung ausge üb t, un ters teh t jedoch dem Mi l i tär­
depar temen t. Bemerkenswer t  i s t  hiebe i ,  daß die Kar tenreproduk tion Priva t­
ans tal ten übergeben wird.  Hingegen i s t in  Frankre ich und Jugoslawien die 
topographische Landesaufnahme rein mi l i täri sch organisier t. 

Die En twicklung des s taatl i chen Vermessungswesens in  Ös terre ich ha tte 
zur Folge, daß der Mil i tärverwal tung d ie  topographi sche Landesaufnahme und 
die Hers te l lung der topographischen Karten oblag und daß f ür die Durchf ührung 
dieser Aufgaben das k. u. k .  Mi l i tärgeographische Ins ti tu t  geschaffen wurde. 

Die Originalaufnahme erfolgte im Maßs tab l : 25.000 auf Grund einer 
De ta i l triangul i erung und des aus den Ka tas tralmappen der Zivi lverwal tung 
übernommenen Si tua tionsgerippes, des sogenann ten „reduzier ten Ka tas ters", 
der im Maßs tab 1 : 25.000 auf das Aufnahmsbla tt pan tographisch über tragen 
wurde . Das so vorbere i te te Aufnahmsbla tt wurde von dem Mappeur in an­
ges trengter Feldarbe i t  ergänz t und durch Höhenaufnahmen und Terraindar­
s te l lungen erwe i tert. Im Win ter wurde dann die Reinzeichnung des Aufnahrns­
bla ttes durchgef ührt, welches die f u n d a  m e n t a 1 e G r u n d 1 a g e f ür d ie  
Schaffung der verschiedenen Kar tenwerke, vor al lem der Spezia lkar te 
l: 75.000 ergab .  

D iese Spezialkarte ,  e ine S c h w a r z k a r t e i n  S c h r a f f e n  mi t 
100 m-Schich tenl inien, bi lde te die e igentl iche Kriegskarte f ür das Heer.  

Ingenieure und Wissenschaf tler konn ten,  wenn ihnen f ür manche Zwecke 
die Spezia lkar te nich t gen ügte ,  pho tographische oder pho tol i thographische 
Reproduktionen der 0 r i g i n a 1 a u f  n a h 111 s s e k t  i o n e n f ür ihre Ar­
bei te n  erhal ten. 

Mi t der En twicklung von Wissenschaf t und Technik, Wir tschaf t und 
Verkehr wurden Wünsche laut nach genaueren topographischen Kar ten, 
wobei insbesondere Gewich t gel Eg t  wurde auf e ine vor te i lhaf te Dars te l lung 
des Geländes in Schich tenl inien und le ich te Lesbarke i t  auch in  gebirgigen 
Gegenden. 

Um diesen W ünschen zu entsprechen, wurde im  Jahre 1 896 eine mi l i ­
tär ische N e u a u f n a h m c a 1 s P r ä z i s i o n s a u f n a h m e in Angriff 
genommen und hiezu die le is tungsfähigs ten geodä tischen Me thoden : Tachy­
me tr ie ,  Pho togramme tri e  usw .  herangezogen .  Diese Aufnahme kam aber nur 
in beschränktem Ausmaße zur praktischen Durchf ührung. 

Die i mmer wieder zur D iskussion gelangenden Fragen der To p o­
g r a p h i e und K a r t o g r a p h i e veranl aßten die Kom man d an ten  des 
M i 1 i t ä r g e o g r a p h i s c h e n 1 n s t i t u t e s Chris tian . v .  S t e e b, O tto 
F r a n k und bedeu tende Fun ktionäre dieser Anstal t: H a r t 1, H a a r d t 
und K o r  z e r, s ich mi t gr ündlichen S tudien der damals aktuel len ge gens tä nd­
l ichen Fragen zu beschäf tigen, u. zw. :  

über d i e  Anforderungen, d i e  von Zivil und Mi l i tär a n  topographische 
Kar ten ges te l l t werden, 

über die Grundlagen und die Durchführung der top �graphischen Auf­
nahmen , 

über die kar togr aphi sche D arste l lu ng der Aufnah men ,  
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ilber die Fortführung und die Schutzmaßnahmen gegen da s Veralten 
de s Karten werhs so wie 

über die Behörden , welche mit die sen Arbeiten zu betrauen wären u sw. 
Wir wollen h ier die wichtigsten Ergebni sse der gründlichen Studien Otto 

F r a  n k 's mit Rück sicht auf ihre Bedeutung et wa s  au sführlicher wiedergeb rn .  
In  se iner Abhandlung : „ L a n d e s a u f n a h 111 e u n d K a r t o g r a p h i e "  
(in „Mittei lungen de s Militärgeograph. In st . " ,  XXIV. Band , Wien 1 905) führt 
er au s: 

„ l. Eine 111 o d e  r n e L a  n d e s a u f n a h m e - von wem im­
mer ,  jedoch stet s derart durchgeführt , daß sie ,  so weit e s  der ge wählte 
Maßstab zuläßt , ein genaue s Bild der Natur gibt - wird und muß auch 
al len möglichen Bedürfni ssen ent sprechen.  Ein jeder Beruf muß im­
stande sein ,  auf Grund der Elaborate a l le  seine kartographi schen Be­
dürfni sse befriedigen zu können .  

2 .  Es  i st k lar , daß bei Erfül lung der von zivi ltechni scher und 
wi ssenschaftl icher Seite an e ine moderne topographi sche Lande sauf­
nahme ge stel lten Anforderungen auch den strengsten mi litäri schen 
Anforderungen ent sprochen wird . 

3. Man begre ift e s, wenn in neuerer Zeit die Forderung ge ste l lt  
wird ,  eine den modernen An sprüchen genügende Lande saufnahme von 
den in e r s t e r L i  n i e i n t e r e s s i e r t e n P e r s o n e n ,  a l so den 
Z i v i  1 t e c h n i k e r n ,  durch Zivi l staat sver waltung au sführen zu 
la ssen .  

Un s wi ll es  dünken , daß es nicht o p p o r t u n  wäre , e inerseit s 
die Erfahrung d es Militä rs  an topographi scher Aufnahme brach l i egen 
zu la ssen und andererseit s die ohnehin not wendige topographi sche 
Tätigkeit de s Soldaten nicht in die al lgemeine Lande saufnahme e in­
zube ziehen.  

Eine neue t o p o g r a p h i s c h e L a n d e s a u f n a h 111 e wäre 
daher a l lerdings von der Zivilverwaltung zu inaugurieren, a ber von ihr 
gemein sam mit der Mi litärve rwaltung durchzuführen .  Letztere hätte 
in sbe sondere jene Räume zu bezeichnen und jene Arbeiten anzugeben ,  
welche von ihren Organen aufzunehmen , bz w. durchzuführen wären . 
Sel b stredend wäre die Aufnahme von beidrn Seiten nach gleichen Grund­
sätzen ,  al so e i n h e i t 1 i c h a u szuführen . "  

Da e s. von größtem fachl ichen Intere sse i st ,. d i e  G r u n d s ä t z e kennen 
zu lernen , welche der verdiente General bei den t o p o g r a p h i s c 11 e n 
A u f n a h 111 e n e ingehalten wi ssen wil l ,  wollen wir nur die wic htigsten hier 
wörtlich ange b rn :  

„ 1 .  Al s Grundlage hätte wie b i sher  der r e d u z i e r t e K a­
t a s t e r zu dienen. Dort , wo der se lbe jedoch nicht ausre icht ,  wäre er 
durch d ie  Aufnahme sel b st r ichtigzu stel len.  

2.  Die Darstellung der Bodenformen hätte durch Schichtenlinien 
und Höhenkoten zu erfolgen .  Da s Legen der Schichtenlinien wäre in 
der Natur ,  a l so an Ort und Ste l le vorzunehmen , A ls  Grundlage hätten 
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a l so die Natur sel b st, dann ent sprechend zahlreiche,  nur genau be st immte 
Höhenpunkte und auch Schraffen zu dienen. 

3 . Für die Evidenzhaltung die ser Aufnahm selaborate könnten 
le icht die bei den Bezirkshauptmann schaften, Komitaten u sw. ein­
getei lten Geometer ver wendet werdrn .  

4. D a s  Schützen d e r  durch d i e  Triangu l ierung und da s Ni ve l l e ­
ment erhaltenen trigonometri schen und Höhenpunkte durch ein Ge setz 
i st unbedingt erforderl ich . "  

F r a  n k hat be i  seiner Aufste l lung de r  Grundsätze kein wichtige s Moment 
unberücksichtigt gela ssen .  Er spr icht vom Maß stab, von den Grundlagen 
der Karten, von der Stabi l i sierung und ge setzl ichen Sicherung der trian­
gul ierten und Nive l lementpunkte, von den geodäti schen Methoden der Auf­
nahme, von der Bodendarste l lung und son stigen in Betracht kommenden 
Fragen der Kartographie ,  von der Evidenzhaltung der Aufnahmselaborate,  
von dem Schutz der topogr aphi schen Karten vor dem Veralten u sw. 

Es wäre n icht l eicht, be ssere Richt l inien für die t o p o g r a p h i s c h e 
La n d e s a u f  n a h m e und K a r t o g r a p h i e aufzu stel l en, a l s  e s  Fe l d ­
zeugmei ster F r a n k  in seiner Studie getan hat. Mit Recht fand d i ese Arbeit 
rühmende Anerkennnung in geodäti schen Krei sen .  

F r  a n k hat während seiner Tätigkeit a l s Leiter de s M i 1 i t ä r g e o­
g r a p h i s c h e n I n  s t i t u t e s a l le s getan , um die t o p o g r a p h i s c h e 
L a  n d e  s a u f n a h m e und die Kartenwerke zu fördern . Er unter stützte 
mit a l len Mitteln die bedeutungsvol len ste reophotogram rnetr i sch tn und repro ­
cluktion stechni schen Arbeiten Baron H ü b l 's, förderte d en Erfinder de s Stereo ­
autographen Oblt .  E. v. O r e 1, so wie den damal igen Gruppenle iter der Mappeur ­
schule Oberst K .  K o r z e r, der für die systemati sche Anwendung der Stereo ­
autogra rnmetrie im Dien ste der Mil itärmappierung be sonders  e intrat . Er hat 
auch Oberst K o r z e r in seinem rer ständni svollen Bemühen um die Her ­
ste l lung der Schichtenkarten unterstützt und sich dadurch ein große s Ver­
dien st um die t o p  o g r a p h i  s c h e L a n d e s a u f n a h m e  e rworben . 

F r a n k i st bereit s während de s Kriege s in Wort und Schrift für d i e  
V e r e i n h e i t 1 i c h u n g u n cl R a t i o n a 1 i s i e r u n g cl e s V e r m e s­
s u n g s w e s e n s in der a lten Monarchie ein getreten, e s  war ihm völ l i g  k lar, 
daß die geodäti schen Grundlagen für al le mi l itär i schen und zivilen Z wecke 
die se lben sein  müßten und e in doppelgele i sige s  Verfahren dahe r überfl üssig 
und .unökonomi sch wäre . 

Wa s F r  a n k für d ie  t o p o g r a p h i s c h e L a  n d e s a u f n a h m e 
vorsch webte, i st im  n e u e n  Ö s t e r r e i c h zum größten Tei l  in der Z e n­
t r a 1 e d e  s V e r m e s s u n g s w e s e n s, dem B u n d e s a m t f ü r E i  c h­
u n d V e r m e s s u n g s w e s e n,  verwi rkl icht : 

1 .  Einführung einer e i n  h e it 1 i c h e n P r  o j e k t  i o n s a r t, näm­
l ich der G a u  ß' schen winkeltreuen Projektion in 3 Grad breiten Merid ian­
st re ifen für die katastrale und topographi sche Lande saufnahme . 

2. Ergänzung der Kata stralaufnah rnen durch tiöhenkoten und eventue l l  
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durch Schichtenlinien bei Neuaufnahme unter au sgie bi ger Vnwenclun g der 
Stere oph otogrammet rie . 

3. Reich l i chere Au sstattun g der topographi schen Ori ginalaufnahm sblätter 
mit geodäti schen ,  in Situation und Höhe koorclinatenmäßi g be stimmt en Punkten .  

4. Dotie t ung  der topographi schen Aufnahmsblätter mit stereoautogram­
metri sch gewonnenem Gerippe und Schichtenl inien.  

5 .  Schaffung der Fundamental blätter für di e kartograph i sche und repro­
cluktion stechni sche Herstel lung der n e u e n S t a a t s k a r t e n l : 25.000 
und l : 50.000. 

6. Schutz der topographi schen Karten vor dem Veral ten durch ratione l l e  
Eviclenzh altung  mit  H i lfe fachl icher Katastra lorgane . 

7. Ausar beitun g von Vor schriften für die e inheitl iche Au sführun g  von 
Ver messungen.  

Im Gei ste F r a n k 's wäre es woh l  ge we sen ,  wenn auch die Kartographie 
und die Reproduktion mit dem Bunde sverme ssungsamt vereini gt worden 
wären 1), wei l  seine vieljähri gen Erfahrungen ihn gelehrt haben , daß der in­
ni gst e Kontakt z wi schen R eproduktion , Kartogra phie  und den ei nzelnen Z wei gen 
de s Verme ssun gsNe scn s von grö ßter Wi chti gkeit i st .  

Die Verdien ste de s weit bl ickenden ,  da s ge samte Verme ssungswe sen und 
die ver schiedenen Reproduktion sarten o bjektiv ü berschauenden Feldzeu g­
mei sters  Otto F r a n k  habe ich nach seinem im Jahre 1 9 1 6  erfo l gten Tod in 
e inem Vortra g und einer kleinen Schrift zu würdi gen ver sucht 2) . 

Die t o p o g r a p h i s c h e L a  n d e s a u f n a h 111 e i st in eie rn zentra li­
sierten Verme ssun gswe sen de s neuen Ö sterreich tief und fe st verankert , 
m e h r e r e A b t e i 1 u n g e n cl e s B u n cl e s v e r 111 e s s u n g s a m t e s 
l iefern ihr in au sgie bi ger Wei se die Unterla gen für ihre Arbeiten . 

In da s Verme ssun gsamt wurde au s dem M i 1 i t ä r g e o g r a p h i s c h e n 
I n  s t i t u t e eine größere Anzahl von Mappeuroffizieren ü bernommen , die im 
In stitute eine gedie gene Au sbi ldun g in ver schiedenen Spezialz wei gen erfahren 
hatten und die Tradition des berühmten In stitute s im neuen Amte aufrecht 
halten .  F ür den Nach wuch s wurde eine Anzahl jun ger ,  be sonder s gee i gnet 
e rscheinender Verme ssun gsin genieure e ingetei lt , die an der im Jahre 1 923 
erri chteten F a  c h s c h u 1 e für V e r m e s s u n g s w e s e n eine umfa s­
sende , auf a l le  Z wei ge i hre s Fach wi ssen s sich erstreckende akademi sche Au s­
bi ldun g erhalten und außerdem den Mappeurkur s im Bundesverme ssun gsamte 
mit gemacht ha ben .  

Auch d i e  Erfül lun g der  Wün sche der  Lande sverteidi gung i st re st los  
ge währle i stet : 

1 .  Durch die I nstitution eine s Ver bindun gsoffizier s, der die Intere ssen 
der Lande sverte idi gung im Bunde samte vertritt . 

1) „ R i c h t l i n i e n f ü r d i e  S c h af f u n g  e i n e s S t aat s v e r m e s s u n g s­
am t e s" in „Neugestal tung des Vermessungswesens i n  Deutschösterreich", Wien 1 919. 

2) D o 1 e z a 1 ,  Leben und technisches Wirken des Feldzeugmeisters 0 t t o F ra n k 
in der „\Voohenschrift für den öffentl ichen Baudienst", Wien 1917. 
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2. Dadurch, daß der größte Tei l  der Topographen des Bundesvermes­
sungsamtes aus Mappeuroffizieren des ehemaligen Militärgeographischen In­
stitutes besteht.  

3 .  Daß der aus jungen Vermessungsingenieuren bestehende Nach wuchs 
nicht nur während seines ein Anstel lungserfordernis bildenden Fre iwi l l igen­
jahres eine mi l itärmeßtechnische Ausbildung erhält, sondern auch während 
seines Mappeurkurses über al le mi l itärischen Ansprüche an die Karte ein­
gehend unterrichtet wird, und e inen mil itärme föechnischen Kurs mitgemacht 
hat, und 

4. daß eine größere Anzahl von aktiven Offizieren der Heeresvermessungs­
ste l le  im Bundesvermessungsamt topographisch ausgebi ldet wurde, die an der 
topographischen Landesaufnahme nunmehr tei lnehmen . 

In der - wenn auch noch nicht ganz vollständig durchgeführten -
Z e n t r a 1 i s i e  r u n g d e  s V e r m e s s u n g s w e s e n s erbl icken die geo­
dätischen Fachkreise ein gelungenes Werk der österr . Ver waltungsrefor m, das 
auch im Auslande besondere Anerkennung gefunden hat . Die Zentralisierung 
ist für den Staat sehr ökonomisch und ihre technischen Leistungen entsprechen 
den höchsten Anforderungen.  Die kostspieligen Dop pel- und Mehrarbeiten, 
wie sie bei den Tri angulierungen verschi edener staatlicher Ver waltungsz weige 
früher zut age traten, wer den vermieden, nach einheitl ichen Vorschriften 
werden e inheit l iche geodätische Grundlagen geschaffen, a l le  fachl ichen Ar­
beiten rationalisiert, und e in akademisch umfassend ausgebildetes Vermes­
sungspersonal ist am Werke, a llen Ver waltungszwe igen des Staates geodätisch 
z tt d ienen . 

Bei fast al len am Weltkrieg aktiv betei l igten Staaten e rga b  sich während 
des Weltkrieges die Not wendigkeit, kriegsvermessungstech nische Abtei lungen 
aufzustellen und h iezu das ziv i le  geodätische Fachpersonal, das geodätische 
Grund material des Staates (Triangu l i cr ungs- und Katasteroperate) sowie die 
vorhandenen geodätischen Ausrüstungen zu erfassen . Ohne hierauf nä her e in­
zugehen, möge nur festgestel lt werden, daß d ie  hiezu notwendigen t e c h­
n i s c h e n Vorarbe iten durch die Zentral i sierung des Vermessungs wesens 
wesentl ich erle ichtert sind, da nunmehr eine e i n z i g e Stel l e  über das gesamte 
geodätische, katastrale und topographische Grundmaterial so wie über da s 
in Betracht kommende Personal  verfügt. 

D iese Ausführungen dürfen nicht abgeschlossen werden, ohne hiebei 
wenigstens einiger aus der Reihe derjenigen Männer zu gedenken, die sich 
außer den bereits genannten um die Zentralisierung und Vereinheit l ichung 
des Vermessungs wesens besonders verdient gemacht haben. 

Unser B u n d e s p r ä s i d e n t  W i l h e l m  M i k l a s  hat stets i n  Erkennt ­
nis der wirtschaftl ic hen Bedeutung e ines e inheitl ichen staat l i chen Vermes­
sungs wesens diesem Z weige der Staatsverwaltung sein besonderes Interesse 
und seine tatkräftige Fürsorge in hohem Maße zuteil werden lassen. 

Ferner gebührt für das Zustandekommen der Reform und für den 
vol l rndeten Ausbau des nunmehr 15 Jahre bestehenden Bundesamtes Dank 
und Anerkennung den damali gen le it enden Funktionären des Bundesmini s te -
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riums für Handel und Verkehr, Staa sste kretär In g. Z e  r d  i k, Bunde smini ster 
H e i n  1, Sektionschef Ing. R e i c h ,  Sektion schef Ing. S c h n e  1 1  e r, dem 
Referenten für das Verme ssun gswe sen Mini steria l rat I ng. W o  I f so wie d em 
Präsidenten des  Bundesamtes für Eich - und Verme ssung swe sen In g. G r o­
m a n  n und seinen Mitarbeitern . 

Schließlich muß e s  al le , denen das  Sch i ck sal d es staatlich en Ve nne s­
sun gswesen am Herzen l iegt ,  mit Genugtuung erfüllen , daß auch der ge gen­
wärti ge Bunde smini ster für H andel und Verkehr Fritz S t o c k i n g e r  die 
hohen Ziele de s staatl ichen Verme ssun gswe se ns wahrt und ihm seine wärmste 
Fürsor ge angedeihen läßt. Die s gib t  uns  d ie  Zuversicht , daß sich da s ver­
einheitl i chte Verme ssungswe sen auch weiterhin zum Wohl e  des Vaterlande s 
ent wickeln und seine großen Aufgaben im D ie nste der staatli chen Ver waltun g 
erfül len werde. 

Staatliche Vermessungszentrale und allgemeine Landes· 
topographie. 

Von Feldmarschal l wtnant d .  R. Karl K o r  z e r . 

Infol ge der unablä ssi g  erhöhten An sprüch e, di e Staat , Techni k und 
Wi ssenschaft an d i e  bi ldl ich e Darstel lun g d er Erdob erfläch e  st ellen , war die 
T o p o g r a p h i s c h e L a  n d e s a u f  n a h  m e im Lauf e der l etzt en fünf­
zi g Jahre w e i t ü b e r i h r e e n g e r e n m i 1 i t ä r i s c h e n A u f g a b e n 
h i n a u s g e w a c h s e n .  Da s gi lt besond er s  für jen e Staat en , die für ihr e 
topographi sche (mi l itäri sche) Land esaufnahme schon in der Mitte d es vori gen 
Jahrhund ert s den Grund satz aufst el l ten ,  daß sie nicht al l ein ein e  Unt trlage 
zur Schaffun g von Kri egskart en ,  sond ern auch für manni gfache and ue Kart en 
und Plän e, für Ent würfe von Ei srn bahnrn ,  Straßen und Kanäl en ,  von Ent­
und Be wä sserun gsanla gen , For stE inrichtun gen u sw. bi lden sol l .  Während di ese 
Staaten ihre Ori ginalaufnahmen in a l l gemein zu gän glich en topographi schen 
Karten 1 : 25.000 veröffentl i cht en ,  di ent en in Österr tich-Un garn die farbi gen , 
zur R eproduktion nicht geei gneten Handzeichnun gen nahezu au sschl ießl ich 
für di e H er st el lun g d er Sp ezia l - und Kriegskarte und l agen dann zieml ich un­
benützt in den Archiven . Erst kürzer e  Zeit vor dem großen Krie ge trat unt er 
d em Einflu sse n euer techni scher Errun gen schaft en und d er immer lauter wer­
d enden Ford erun g nach gut en Schichtenplän en eine Wandlung e in , und man 
schuf die so genannt e „P r ä z i s i o n s a u f  n a h m  e ", für di e höch stmö gl iche 
techni sch e Vol lkomm enheit Grund satz war .  

Al s der Krie g au sbrach , machte sich dort , wo d i e  Präzi sion saufnahme 
noch nicht vorla g, der Man gel an genauen Schichtenplänen (für St el lun gskri eg, 
n eue Krie gsmittel ,  verfeinerte Schießmethoden) sehr füh lbar und war natur ­
gemäß im Laufe de sse lben nicht zu b eheben . Nach dem Krie ge trachtet en al l e 
Staaten ihr  Kartenwe sen durch Schaffun g genau er Schicht enpläne größer en 
Maßstabe s au szu gestalten , wa s sich auch mit den Anforderun gen von Technik,  
Wi ssenschaft , S chule und Sport deckt . In Staat en wie Deut schland , das  topo­
graphi sche Kart en 1 : 25.000 schon für den weitau s größt en Tei l  de s  Staat s­
gebi ete s be saß und vor de m Krie ge auch mit ein er Karte 1: 50.000 b egonn en 
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hatte, lag die Sache viel einfacher al s in Österre ich, das, um sol che  Karten­
werke zu schaffen, er st eine n e u e t o p o g r a p h i s c h e L a  n d e s a u f­
n a h 111 e e i n  f ü h r e n m u ß t e .  

Das  bedeutete für den kleinen, notleidenden Staat eine große Belastung. 
Er hatte eine Reihe graphi scher Ma 111111utan stalten, darunter da s Militärgeogra­
phi sche In stitut, die größte kartographi sche und kartentechni sc he An stalt der 
Wel t  geerbt, die i n  gar keinem Verhältni s zu den verringerten Bedürfni ssen 
Neuö sterreich s standen . Außerdem wurde dem ent waffneten Staat ein m il i­
täri sches Kartenwe sen verboten .  Die Zu sammenfa ssung al ler ve rme ssungs­
techni schen Kräfte, die R e  o r g a n i s a t i o n d e s g e s a m t e n s t a a t -
1 i c h e n V e r m e s s u n g s w e s e n s i m  Sinne schon lange vorher gehegter 
Absichten war in d ie ser sch wierigen Lage der einzig gangbare Weg ,  der dem 
Verme ssungswe sen gle ichze itig neue hohe Zukunft sziele wie s. Ein moderne s 
staatl iche s Verme ssungswe sen muß al s Endziel die Herstellung e ine s g r o ß -
111 a ß s t ä b i g e n K a r t e n w e r k e s (Einheit s- oder topographi sche 
Grundkarte, eine Art Lage - und Höhenkataster) betrachten, da s al s Unterlage 
für al le überhaupt denkbaren Z wecke h inreicht und künftig in ge wi ssem Maße 
Spezialverme ssungen entbehr l ich machen würde . Dann könnte die Pro jektie­
rung von Verkehr sunternehmungen, von militäri schen Anlagen wie Befe sti­
gungen, Schießplätzen u. dgl . ohne kost spiel ige techni sche Vorarbe iten (General­
nivellement) e inzig auf Grund die ser Pläne erfolgen.  In e in igen kleineren deut­
schen Staaten begann man schon frühzeitig die se Idee zu ver wirklichen , indem 
die Kata sterpläne, die normal nur Lagep läne sind, durch die Darstellung der 
Bodenunebenheiten (Höhenschichtenlin ien) ergänzt wurden .  Das Reich führte 
bald nach . dem Kriege eine topograp hi sche Grundkarte l :  5000 ein, deren Her­
stellung sich jedoch wegen der großen Kosten nur auf wichtige Geb iete be­
schränken und vorderhand nur auf besondere Be stellung erfolgen sol l .  Es i st 
einleuchtend, daß se lbst für einen kle inen Staat e in solche s Grundmaterial nur 
im Laufe langer Ze iträume und nur durch Heranziehung aller Verme ssungen, 
die überha upt stattfinden, zu erreichen i st .  Dennoch hat die nach Kr iegsende 
durchgeführte „ V e r e i n h e i t 1 i c h u n g d e s s t a a t 1 i c h e n V e r -
111 e s s u n g s w e s e n s", die Zu sammenlegung de s Kata ster s mit den geo­
dät i schen, topograph i schen und photogrammetr i schen Agenden de s früheren 
Militärgeographi schen In st itute s auch im Hin bl ick auf die se s  noch in weiter 
Zukunft sch webende Zie l  prakti sche Ergebni sse gezeitigt .  Mit der E infü hrung 
der Auto stereophotogrammetrie in die Kata sterverme ssung, wovo n später 
no ch die Rede i st ,  war e s  möglich ge worden, die neuen Katastermappen o hne 
viel Arbei t sauf wand mit Höhen schichtenlinien au szu statten .  Damit wäre ein 
bedeut samer Anfang zur Schaffung e ine s topograph i schen Grundmate rial s 
sehr  großen Maßstabe s gemacht.  

In Österreich ,  wo man bei Kr iegsende noch kein allgemein brauchbare s 
Kartenmaterial l : 25.000 be saß, i st demnach die Herstellung eine s solchen im 
Gange . Dam it i st auch die Vorau ssetzung für die Bearbeitung einer neuen 
topographi schen Karte l :  50.000 gegeben, die künftig die Spez ialkarte er setzen 
wird .  B is zu ihrer Vollendung m iissrn d ie alten Aufn ah msse ldione n und d ie i m  
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Staat sgebiet de s neuen Österreich gan z vera l teten S p e z i  a 1 k a r t e n­
b 1 ä t t e r  das ,  Bedür fni s an Karten und Plänen befriedigen . Zu den e rwähnten 
großen Aufgaben der ö sterre ichi schen Topographie tritt daher ,  so weit n icht 
bereit s durch die neuen Karten Er satz ge schaffen i st ,  die b esonder s im Intere s se 
der Lande sverteidigung l i egende Pflicht,  die Spezialkarte a l s  derzeit noch in 
Betracht kommende · K r  i e g s k a r t e vor dem weiter en Veralten und Un­
btauchbar werden zu bewahren . Die Evidenthaltung der Spezialkarte wurde 
im Zuge der Reorgani sation de s Verme s sung swe se ns einem au s der kartographi­
schen und techni schen Gruppe de s a lten Mi l itärgeogra ph i schen In stitut es und 
de m Lithographi schen In stitut de s Grundkata ster s  gebildetrn „K a r t o -
g r a p h i  s c h e n I n  s t i t u t " übertragen . Die Rückstände in der Evident­
ha ltung d_er a l ten Karten werke sind nicht zuletzt auf den Organi sation sfeh ler 
zurückzuführen , den die Bi ldung e iner eigenen kartentechni schen A nstalt in 
dem kleinen Staat dar ste l l t .  Di e R e  v i s i o n d e r S p e z i a 1 k a r t e i st 
gegen wärtig die für die Lande sverteidigung dringend ste topographi sche Arbeit . 
Au s die sem Grunde wäre e s  zweckmäßi g, die in der „Heere sverme s sungsste l l e "  
ei hgetei lten Offiziere de s Bund esheer es au s sch l ie ßl ich d ksem Z wecke zu­
zuführen *). 

� Mi t die sen nur kurz angedeuteten Aufgabe n i st die Bedeutung e iner 
staat l iche n V e r m e s s u n g s  z e n t r a 1 e ,  die die kartographi sc hen Bedürf­
ni s se d er Lande sverteidigung,  der zivilen staatlichen Ver waltung, v ön Technik, 
Wi s sen schaf t und privaten In tere s senten befriedigen sol l ,  keine swegs er schöpft . 
Ihr obl iegt nebenbei auch die Pf li ch t, a l l e  son stigen im Staate vorkommenden 
Verme s s unge n (Ei senbahnnive IIE ment s ;  Stadtverme s sungen u s w.) zu sa mmeln, 
zu si chten, zu überprüfen und für die Lande sve rme s sung nutzbar zu machen . 
Grund sätzlich darf k e i n e e i n z i g e i m S t  a a t v o r k o m m e n d e  
V e r m e s s u n g f ü r d i e a 1 1  g e m e i n e L a  n de s t o p o g r a p h ie 
v e r l o r e n  g e h e n . 

Der 
wissenschaftliche Vermessun_gsdienst vor und nach dem Kriege. 

„ Vo n wirk!. . Hofrat Dr.  F .  H o  p f n e r, 

_Mitgl ied der Osterr. Kommi s sion für die Internationale Erdme s sung. 

In der Vorkriegszeit befaßte s ich der wi s sen schaftliche Verme s sungsdien st 
nahezu au s sch l i eßlich nur mit jenen Aufgaben, die Ö sterreich au s seiner Be­
tei l igung an der internationalen Erdme s sung er wach sen sind. Er st im neuen 
Österreich wurde in den Wirkungskre i s  der Abtei lung für den wi s sen schaft ­
l i chen Verme s sungsdie nst i m  Bunde samt für Eich- und Verme s sungs we s en 
durch Angliederung der Ver such san stalt für Geodäti sch e In strumente und 
Zeitme s ser  auch da s techni sche Ver such s we sen einbezogen. Anson sten hat 

*)Durch �lie Heranziehung der L u ft w affe bzw. durch die Auswertung von Luft­
.bildern kann eine \vesentlkhe Beschleunigung dieser wichtigen und dringenden · Arbeifrn 

-- erzielt und topographisches Fachpersonal -mt andere Zwecke erspart werden. Das jährliche 
Arbeitsquantum ist jedoch von der Zahl' untl Leistungsfähigkeit der zur Verfügung stehenden 
Kupferstecher abhängig.-' ' , 

. 
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diese Abte i lung jene Geschäfte übernommen, die vor dem Welt kriege dem 
Österreichischen Gradmessungsbureau un d hauptsächl ich der astronomisch­
geo dätischen A btei lung im bestan denen Mil itärgeographischen Institut zu ­
ge wiesen waren. 

Vom Österreichischen Gra dmessungsbureau, e iner Grün dung des be kannten 
Astronomen Th. v. Oppolzer, war in den Siebzigerjahren des vorigen Jahr­
hun derts das mitteleuropäische Längennetz durch Vornahme astronomischer 
Längenbestimmungen geschaffen un d in lang jähriger Arbeit durchreduziert 
worden ;  in späteren Jahren sin d zur Ergänzung un d Verbess erung des Netzes 
nur noch vereinzelt Längenbestimmungen vorgenommen worden .  Neben dieser 
Hauptarbeit kamen auch e jnzelne Polhöhen- un d Azimutmessungen zur Aus-

. führung. Durch mehrere Jahre haben 0 p p o 1 z e r un d sein Mitarbeiter 
F. A n  t o n in Wien und einigen an deren Orten Österreichs auch absolute 
Sch werkraftmessungen angeste l lt ,  unter denen die Wiener Messung durch 
a llgemeine Annahme ihres Ergebnisses als Fun damental wert für das euro­
päische Sch werkraftnetz durch lange Jahre eine internationale Be deutung 
erlangte . In den l etzten Jahren seines Bestehens war das Bureau mit der Be ­
rechnung des Meri dianbogens von Großenhain nach Pola beschäftigt .  Eine 
lange Reihe von Veröffentl ichungen „Die Astronomischen Arbeiten des k. k. 
Gradmessungsbureaus " legen Zeugnis von dem Wir ken dieses Institutes ab, 
eie rn es  zur vollen Entfaltung seiner Tätigkeit seit dem frühen H inschei den 
seines Begr tin ders im Jahre 1886 dauern d an einer gee igneten Unterbringung 
ge fehlt hat . Zu Lebzeiten Oppolzers stan d ihm dessen Privatobservatorium 
zur Verfügung; später in Privathäusern unterge bracht, besaß das Institut 
keinerlei geeignete Räume zur Vornahme astronomischer oder geoph ys i kal i ­
scher Beobachtungen .  Hierin l iegt der wahre Grun d für die Einschränkung 
des Wir kungs kreises j rnes Bureaus auf vor wiegend rechnerische Arbeiten nach 
dem Hinsche iden Oppolzers. 

Wesentlich besser in dieser Hinsicht war das bestan dene Mi litärgeogra­
phische Institut gestel lt ,  das s ich zu Beginn der Achtzigerjahre im vorigen 
Jahrhun dert ein astronomisches Observatorium in seinem Dienstgebäude ein ­
r ichtete und die rasch internationale Anerkennung un d Be deutung erlangende 
Forsc hertät igkeit des Generals R. v .  S t e r n e  c k auf dem Gebiete der rela ­
t iven Sch werkraftmessung durch Anlage eines Pen de l ke llers nachhaltig för ­
derte . Hiemit waren die Voraussetzungen für eine rege wi ��enschaft liche Be ­
obachtungstätigkeit gegeben. Ge wissermaßen von se lbst ging infolge dessen die 
Durchführung der astronomischen Ortsbestimmung in Österreich, d. i .  d ie  
Messung von Polhöhen, Azimuten un d Längen, aus dem Wir kungskreise des 
Gra clmessungsbur eaus in jenen des Mi l itärgeographischen Institutes über, das 
im  Zusammenhang mit seinen Aufgaben rein mi litärischer Natur seine Haupt ­
tät igkeit begre ifl icher weise in den zukün ftigen Kriegsgebieten entfaltete . Es 
i st daher kaum ein Zufal l ,  daß die Ergebnisse der astronomischen

. 
Ortsbestim­

mung, die auch in e iner vielbän digen Bücherrei he „Astronomisch- Ge o dätische 
Arbe iten des k. u. k. Mil itärgeographischen Institutes" n iedergelegt sin d, dem 
neuen Öster reich kaum zugute kommen, da die Mehrzahl der astr onomisc h  
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bestimmten Trigonometer im Neuauslande l iegt . Ähnliches lä ßt sich vo n den 
zah lre i chen relativen Sch weremessungen sagen, deren Ergebnisse in einem 
zweiten überaus wertvollen Samme l werk, den „Mitteilungen des k .  u. k .  Mi litär ­
geographischen Institutes",  veröffentl icht sind ; die Länder der ehemaligen 
böhmisch en Krone gehören zu den gra vimetrisch bestvermessenen Gebieten 
Mitteleuropas. Der n icht nur wirtschaftl i ch ,  sonde rn insbesondere auch aus 
strategischen Gründen geforderte Ausbau des Eisenbahnnetzes dürfte die Ur­
sache ge wesrn sein, daß das bestandene Mi litärgeographische Institut mit der 
Vornahme ein es die ganze Monarchie  umfassenden Präzisionsnive l lements 
beauftragt wurde, dessen Vollendung in et wa z wei  Dezennien in einer al le 
Ansprüche befriedigenden Weise mögl ich ge wesen ist .  

Waren es  meist pra ktische Interessen, wie die Herstellung brauchbarer 
Karten ,  die Anlage von Straßen, Bahnen und Wasser wegen, die die Vornahme 
astronomischer Ortsbestimmungen oder des Präzis ionsnive l l ements veranlaßten 
und f örderten, so sind mit diesen großen vieljährigen Arbeiten doch auch jene 
Aufgaben erfüllt worden, die Österreich aus seiner Teilnahme an der inter ­
nationalen Erdmessung oblagen .  Hierüber zu  wachen und den so notwendigen, 
nicht immer le icht herzustellenden Kontakt zwischen den verschiedenen Dienst ­
ste l l rn  in Österreich aufrecht zu e rhalten , war Aufgabe der Österreichischen 
Kommission für die Internationale Erdmessung, deren Wirken im neuen Öster ­
reich mit  der  Vereinheit l ichung des  gesamten österreichischen Vermessungs­
wesens im Bundesamt für Eich- und Vermessungs wesen eine wesentl iche Ver ­
e infachung und Förderung erfahren hat.  Denn es  ist jetzt eine einzige Dienst­
stel l e ,  mit der jene Kommission die Verhandlungen zu pflegen und die Durch­
führung der Arbe iten zu beraten hat . Sie kann s ich bei der Ausführung ihrer 
Anträge auf einen Stab sorgfältig ausge wählter und daher besonders qualifi ­
zierter Fachleute verlassen , denen im Bundesamte für Eich- und Vermessungs­
wesen durch Zusammenfassung und teil weise Erneuerung der technischen und 
wissenschaftl ichen Hi lfsmittel des bestandenen Mi l itärgeographischen Institutes 

. und des Gradmessungsbureaus die erforderlichen Versuchsräume und exper i ­
mentel len Behelfe in reicher und vielfach modernster Aus wahl für ihre Ar­
beiten zur Verfügung stehen . 

Ohne Übertrei bung kann man behaupten, d a ß  o h n e  d i e  V e r e i n  h e i t -
1 i c h u n g d e s  V e r m e s s u n g s we s e n s  d e r  wi s s e n s c h a f t l i c h e  V e r­
m e s s u n g s d i e n s t n a c h  d e m  Kr i e g e  i n  Ö s t e r r e i c h z u  111 S t  i 11-
s t a n  d g e k o 111 m e n wä r e ;  denn das Heeresbudget hätte die Kosten für die 
Fo rtführung der astronomischen Ortsbestimmung und der Sch weremessungen 
ge wi ß  n icht tragen können, während das Gradmessungsbureau bei seiner 
unzulänglichen Unterbringung und seinem nach dem Kriege sta rk  reduzier­
t en Personalstande jen e Aufgaben des wissenschaftl ichen Vermessun gsdienstes 
zu überneh me n  niemals in der Lage ge wesen wäre . Davor hat das neue Öster ­
rei ch die Errichtung des  Bundesamtes für  Eich- und Vermessungs wesen be ­
wahrt ,  das die Einrichtungen und Behelfe jener beiden Institute nicht nur 
vermeh rt und verbessert, sond ern auch in zahlreichen Arbeiten seither nutz-

: l)rin ge .nd an ge wendet . hat i die auch nach dem Krie ge erschienenen Prot okol le 
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de r Öste rreichisch en Kommission für die Inte rnationale Erdmessung so wi e  
zahl reiche Veröffentl ichungen aus dem wissenschaftl ichen Stabe des Bundes­
amtes ve rmögen hie rübe r hin reichend Aufschluß zu geben .  

Die Ausgestaltung des Dreiecksnetzes I. Ordnung. 
Von o .  ö .  Professo r Ing .  D r. H .. R o h r e r. 

Bei Gründung der  zent ralen Vermessungsstel le i st fü r Öste rreich ein 
Dreiec ksnetz L O rdnung, das vom ehemaligen Mi l itä rgeographischen Institut 
fü r Z wecke de r inte rnationalen Erd messung in de r gesamten Monarchie ge­
schaffen wo rden wa r, be reits vorgelegen . Auf das Ge biet unseres Bundesstaates 
entfal len solche Tei l e  dieses Netzes, de ren Beobachtung zumeist in den jah re l1 
1 872- 1 884 e rfolgte. In e inzelnen Gebieten von Niede röste rreich, dann in 
No rdti rol und besonde rs in Vo ra rlbe rg sind auch noch Messungen de r I I .  Mi l i tä r­
t riangu l i erung aus den Jah ren 1 85 1- 1 854 und neuere Messungen aus den 
Jah ren 1 90 1- 1 908 benützt wo rden. Das verbliebene D re iecksnetz 1. O rdnun g  
umfaßt 76 Pun kte innerhalb des Bundesgebiet es und 24 Pun kte im angrenze nden 
Ausland, die für die Ent wicklung noch in Bet racht kommen. In der  beigeschlos­
senen Übe rsichtskarte ist das u rsp rüngliche Netz besonde rs ge kennzeichnet . 
Die mittle re Seitenlänge bet rägt ungefäh r 40 km; in Niederöste rreich und 
Ste i erma rk kommen abe r  Seiten von nahezu 80 km Länge vo r. 

Die Messung de r D reiecks winkel  ist bei de r älte ren II. Mi l itä rt riangulie rung 
mit Repetitionstheodoliten durchgefüh rt wo rden ; bei den späte rtn Beo bach­
tungen sind schon Schraubenmi kros kop-Theodoiite de r fe inmechanische ü . 

We rkstätte Sta rke & Kamme re r  in Verwendung gestanden. Es wu rden Rich­
tungssätze in 1 2  verschiedenen K reisständen mit 48malige r Einstellung jeder 
Richtung beobachtet, wobei die Nul l rich tung jedesmal ge wechselt wurde .  
Win ke lmessungen in al len Kombinationen nach Sch re ibe r  sind i n  diesen Netz­
tei len noch nicht zur An wendung ge langt . 

Die auf das Bundesgebiet entfallenden 1 85 g roßen D reiec ke (ohne Basis­
ent wicklungsnetze) weisen folgende Schlußfehl e r  auf : 
Von 0·011-0·5'1 22'2% al le r D reie cke 

„ 
o· 511 - l ' 011 22· 7% „ „ 

" l '  011 - 1' 511 1 6' 8% " " 
" 1·511-2·01' 1 1' 9% " " 
" 2·0··-2·5" 1 4'0% " " 

„ 2' 5"-3'0" 5'9o/0 „ „ 
" 3·0·1-3· 511 2· 2% " " 
" 3·511-4·01' 3' 2% " " 
" 4'011-4' 511 l ' 1 %  " " 

Der  mittle re Win ke lfeh l er, e rrechnet nach der  Formel von Fe rre ro 

m = ± V r;�1, e rgibt aus den 1 85 D reiec ken den Wert ± 0'967", welche r 

den von P rof. D r. Tinte r 1) für die alte Monarchie  bestimmten We rt von 

1) Dr. W. Tin t e  r: Die S chlu ßfe hle r de r Dre ie cke de r Trian gu lie run g e rste r  Ordn un g 
n de r k. u. k. Öste rr.-Ung. Monarchie , Wien 1904. 
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± ü• 9 1 6" überschreitet, also darauf h inweist, daß de r uns verbli eben e  Ne tztei l 
eine geringere Genauig keit besitzt . 

Für Zwe c ke de r internationa len Erdmessung war zue rst e ine Ausglei ­
chung de s Netzes vorzunehmen, welche nur auf eine,  u .  z w. die i m  Jahre 1 862 
gemessene Grun dl inie von Josefstadt in Böh men aufgebaut i st .  D ie  Aus gl eichung 
geschah nach Tei lnetzen streng nach der Methode der kleinsten Qua drate . Die 
bezüglichen Daten s in d. in den „Astronomisch-geodätischen A rbE it rn des 
Mi l itärgeographischen Institutes"  veröffentlicht worden.  Für das Bun desgebiet 
kommen die Bän de XI iI un d XXII I  diese .r Veröffrntlichung in Betracht .  Da 
in diese r ersten Ausgle ichung mögl ichst wenig Z ;wangsbedingungen aufgen ommen 
werden sollten, wurden die Polyg ongleichungen bei den mit Dreie cks ketten 
umschlossenen leeren . Räumen und  die - Basisgleichungen zum Anschlusse an 
die gemessenen 1 7  Grun dlinien nicht berüc ksichtigt . 

Das Gra dmessungsnetz so l lte aber auch der Landesverme ssung dienstbar 
gemacht werden .  Zu diesem Z weck  war es  not wen dig, eine z weite Ausgleichung, 
des ganzen Netzes unter Berücksichtigung dH oben er wähnten Be dingungen 
durchzuführen. Da eine strenge Ausgle ichung zu zeitrauben d  ge wesen wäre , 
wurde ein empirisches Näherungsverfahren ange wrn det . Als Zentralpun kt des 
österreichischen Haupt dreiecksnetzes wurde die Habsburg warte auf dem 
Hermanns kogel ge wählt un d deren Polhöhe un d geogra phische Länge mit 
großer Schärfe festge legt . Die Orientierung des Netzes erfolgte durch Messung 
des Azimutes der Sei te Her mannskoge l - Hundsheimer. Mit Hi lfe . der aus­
gegl ichenen Dreie cke wurden nun von sämtlichen Pun kten die geographischen 
Koordinaten (Breite q:i un d Länge "A öst l .  von Ferro) durch geodätische Über­
tragung berechnet un d in den „ Ergebnissen der Trianguli e rung des k. u .  k. 
Mil itärgeographischen Institutes"  veröffentl icht . Das Netz von Tirol  und 
Vorarlberg scheint in diesen „ Ergebnissen " noch nicht auf. D ie  bezüglichen 
Berechnungen hat das Bun desamt für Eich- un d Vermessungs wesen auf Grun d 
der im  Ban d  XXII I  der „Astronomisch- Geodätischen Arbeiten "  enthaltenen 
Daten durchgeführt, aber  noch ni cht veröffentl icht .  

Die Einführung des neuen Proje ktionssystems für das Bun desgebiet, 
drei Meri dianstreifen in win keltr euer Gauß'scher Abbi l dung, machte es  er­
for der lich, in  kürzester Zeit auch ein neues Dreiecksnetz nie derer Ordnung 
zu schaffen .  

Als geodätische Grun dlage hiefür wur de das bestehen de Gra dmessungs­
netz angenommen, wie es für Z wecke der Lan desvermessung brauchbar gemacht 
worden war .  Dabei mußten die Mängel des schon recht alten Netzes mit i n  
Kauf genommen werden.  Trotz dem der schon genannte mittlere Win kelfehler 
noch a ls zulässig erscheint, ist e s  doc h  von großem Nachte i l ,  daß Messungen 
aus zeitl ich so weit auseinan derl iegenden Epochen ver wertet wer den mußten . 

Wie S t  e r n e c k in seiner Abhan dlung „Das neue Dre iecks ne tz I .  Ord­
nung der Österr.-Ungar.  Monarchie " schon bemer kt, hatte di e geodätische · 
Grupp e des Mil itärgeographis chen Institutes in erster Linie der Mappi erung 
die Grun dlage zu l i efern . Die Arbeiten für die Gradmessung konnten nur dann 
betrieben werden ,  wenn die Be dürfnisse der Landesaufnah ine gedec kt waren . 
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Infolge di eser  Verhältnisse konnt en sie ni cht sys temati sch forts chreiten d durch­
geführt werden.  Oft mußte die Arbeit unterbrochen un d an einer an dere n Ste l le  
aufgenommen werden.  

Auch der Vorgang bei  der Stabi l isierung der Punkte l ieß zu wünschen 
übrig. Die unter irdische Markierung mit Platte un d e ingelassenem Zinkkonus 
mit + war in vielen Fäl len zu seicht angelegt , so daß bei Ver lust des Mark ­
steines auch meist die unteri rdische Markierung abhan den ka m. Auch fan d die 
Vermarkung der Punkte zumeist viel später a ls die Beobachtung statt, was 
auch Ursache von einzelnen festgestel lten Unstimmigkeiten im  Netz sein 
dürfte . 

Da aber  das Gradmessungsnetz die e inzige geo dätische Grundlage dar­
ste l lte ,  auf welcher ein e inheitl iches Vermessungs werk rasch aufgebaut werden 
konnte,  entsch loß sich das Bun desamt für Eich- und Vermessungs wesen, von 
den vorhan denen Punkten 1. Ordnung ausgehen d, e in Neutriangul i erungs ­
netz I I .  bis IV. Ordnung zu ent wickeln, das so wohl den Zwecken al ler staat­
l ichen Vermessungsz weige, als auch den zu ste l lenden wissenschaftl ichen An­
forderungen voll entsprechen sol lte. Im Zuge der Neutriangul ierung sol lten 
die Mängel in  der Anlage des bestehen den Hauptnetzes behoben und a l lmäh­
l ich die Ri chtungen 1. Ordnun g neu gemessen werden, so daß in absehbarer 
Zeit an einen Neuausgleich des Netzes ge dacht werden kann . Vo n cler Trian­
gul ierungsabte i lung des Bun desamtes für Eich - und Vermessungs wesen wurden 
deshalb folgende Anordnungen getroffen 2): 

1 .  Die Festlegung sämtlicher Punkte 1. Ordnung ist unter strenger Er­
ha ltung des Punktortes vol lstän dig zu erneue rn und entsprech en d  zu ver ­
sichern. 

2 .  Die großen Dreiecke mit Seiten über 50 km sin d grundsätzl ich durch 
Einschaltung neuer Punkte 1. Ordnung in kleinere Dreiecke mit Se iten 
von höchstens 40 km Länge zu zerlegen . 

3 . Die B eobachtung al ler Punkt e 1. Ordnung ist nach und nach zu erneuern. 
Die Winke lmessung hat nach der Schreiber 'schen , Metho de - Win kel ­
messung in a l len Kombinationen - mit eiern Winkelge wicht 12 zu erfo lgen .  

Die neue Festl e gung der Punkte 1. Ordnung geschieht o beri rdisch durch 
Pfei ler o der Markstein mit Inschrift K T:, unterirdisch durch Klinkerplatte 
mit +, darunter verzinktes Eisenrohr. Zur Versicherung sin d seit l ich in der 
Regel dre i ,  unterir disch auf gleiche Weise beze fchnete Versicherungssteine zu 
setzen un d hinsicht l ich Lage und Höhe festzu legen .  

Im Zug der Triangu lierungsarbeiten s in d  einzelne unbrauch bar ge wor­
dene o der für die Netzbi l dung ungünstig gelegene Punkte I. Ordn ung auf­
gelassen und durch neu gewählte ersetzt worden �  Au f .diese Wei s e  sin d i m  
Bun desgebiet 5 alte Punkte un d i m  benachba rte 11' A uslan d 1 Punkt i m  Netz 
1. Ordnung nicht mehr bestimmt worden.  pagegen s ind 38 in Österreich un d 
5 im  Ausland neubestimmt wor den.  Im westlichen Oberösterreich und in S "11z -

2 )  „Entwurf zur  Dienstanweisung für  d i e  Neutriangulierung des Gebietes v on Öster­
reich. Feldarbeiten ." 2. Auflage. 
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burg mußte die dort bestehende größere Lücke ausgefüllt und der Anschluß an 
das bayerische Hauptnetz hergeste llt werden, was in engster Zusammenarbeit 
mit dem bayerischen Landesvermessungsamt in den Jahren 1 930, 1 93 r un d 
1 933 geschah . Die beigeschlossene Übersicht gibt ein B i ld  von der Ausgestal­
tung des alten Drei ecksnetzes .  

Be i  der  Neubeobachtung des österreichischen Dreiecksnetzes I .  Ordnung 
werden die Ziele bei Tag grundsätzlich mit Hel iotroplicht, bei Nacht mit 
Scheinwerferlicht s ignalisiert . Dadurch werden e inseitig wir kende Auffassungs­
fehler, die beim Einstellen von beleuchteten Pyramiden auftreten können, aus­
geschaltet . Außerdem ist zur schärferen Erfassung der Hel iotroplichter aus- ·  
schl ießl ich d i e  von Ing. L a  n g de r  Sch weizerischen LandE:saufnahme emp­
fohlene Schl itzblende zur Ver wendung gelangt ,  wodurch der Zielfehler wi r k­
sam herabgedrüc kt werden konnte . Die entstehenden, lang ausgezogenen 
Heliotropl ichtspitzen lassen sich mitte ls des seit 1 925 bei der Triangul i erungs­
abteilung des Bundesamtes für Eich- und Vermessungs wesen mit gutem Er­
folg eingeführten Faden kreuzes mit unterbrochenem Verti kal- und Horizontal­
fadens auf die Strichenden sehr scharf einstel len 3) . 

Als Beobachtungsinstrumente dienen Schraubenmi kroskop-Theodol ite 
der Firma Star ke & Kammerer mit e le ktr. Beleuchtung der Ableserni kroskope 
und des Faden kreuzes mit dire kter Trommelablesung von 2" . Die Zehntel 
dieses Interva lles werden geschätzt . In jedem Mi kro skop befinden sich z wei  
Paare Doppelfäden, die e inen et was kleineren Abstan d als das Kreisinterval l  
im Mi kros kop haben .  Diese Einrichtung dient so wohl zur Erhöhung der Ablese­
genauigkeit, als auch zur Bestimmung des örtl ichen Runs .  Seit dem Jahre 1 934 
sin d auch Th eodol ite mit O kularschrau benmi krometer in Dienst gestellt worden.  

Als Beobachtungsmethode wird die Win kelmessung in a l len Kombina­
tionen nach Schreiber mit der Er weiterung ange wendet, daß nicht nur z wischen 
den einzelnen Win ke lbeobachtungen die Kreisstände ge wechselt werden, son­
dern daß auch e ine ähnl iche Vertei lung auf das durch das Schraubenmi kros kop 
gemessene Interva l l  erfolgt, um sowohl den Run als auch die Fehler der Schraube 
mögl i chst herabzumi n dern.  

Aus den bisher zusammengestel lten neubeobachteten Dreiec ken errech­
net sich ein mittlerer Win kelfehler von ± 0'294' ' ,  somit n icht einmal ein Drittel 
des Win ke lfe hlers, der aus dem alten Netz hervorgeht.  

· 

Die schon zusammengestel lten endgültigen 65 Dre iecke geben folgen de 
Schlußfehler : 

Von 0·011 -0· 5" 
„ 0· 511- 1 · 011 • • • • • • •  

Über 1 · 011 (Höchst wert 1 · 248") . 

66· 2% al ler Drei ecke 
32'3% " " 

t · 5% " " 

Im Anschluß an die Pun kte I. Ordnung erfolgte die Ent wicklung der 
Netze 1 1 .- I V. Ordnung. Die Ausstattung mit Pun kten IV. Ordnung, das s ind 
1 0  auf e in topographisches Aufnahmsblatt von rund 65 km2 Fläche, reicht für 

3) H. R o h r e  r :  Ein Heliotrop in Verbindung mit einem Scheinwerfer. Ö.  Z. f. V. 

1 93 1 .  
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topographische Z wecke vol l kommen aus . Eine Kleintriangul ierung V. Ordnung 
wird nur in solchen Gebieten ausgeführt, wo Neuaufnahmen für Zwecke des 
Katasters oder der Agrarischen Operationen erfolgen sollen . 

Das Hauptdreiecksnetz wird systematisch ausgebaut, wobei vor a l l em 
große Pausen zwischen den Beobachtungen im  Hauptnetz vermieden werden .  
Die Anlage des Netzes I I .  bis letzter Ordnung und die Beobachtung werden 
so angeordnet, daß die möglichste Genauig keit der Ergebnisse erzielt wird . 

Bis Sommer 1 935 sind 59% des Bundesgebietes mit Pun kten I I .  Ordnung, 
41 % mit Pun kten I I I .  Ordnung und 22% mit Pun kten IV. Ordnung ausgestattet 
worden . Eine ausgeführte Gcnauigkeitsuntersuchung in einem größeren Netz­
tei l  von Niederösterreich ergab folgende Werte : 

Mittlerer Fehler einer Richtung Mittlerer 
nach der Netzausgleichung Punktlagefehler 

Für Pun kte I I .  Ordnung + 1 · 0411 + 5· 1  cm 
" " I I I .  " + 1 · 2211 + 3· 2 cm 
" " IV. " + 1 ' 4411 + 3· 1  cm 
" " V. " + 1 · 811 + 1 · 3  cm 

Auch e ine für Oberösterreich und Kärnten durchgeführte Oenauigkeitsbestim­
mung gi bt ähnliche Ergebnisse . 

Es wäre besonders bei umfassenden Triangul ierungen sehr un wirtschaft­
l ich,  nur jene Genauigkeiten anzustreben, die für die betreffende Arbeit gerade 
hinreichen . Leider war dies bei der früheren Mil itärtriangul ierung für die topo­
graphische Landesaufnahme der Fal l .  Gleichgültig ob nun eine genauere oder 
flüchtigere trigonometrische Pun ktbestimmung erfolgt , e rfordert doch die 
Erkundung, Signal isierung und Vermarkung der Pun kte die gleiche Arbeits­
dauer, und nur bei der Beobachtung läßt sich al lenfalls an der Anzah l der Sätze 
und an den Aufstellungen ein Geringes ersparen .  Bei Arbe iten im Gebirge 
spie lt aber eine Ver längerung der Beobachtungszeit im Netz niederer Ordnung 
im Verhältnis zu der für den Auf- und Abstieg ver wendeten Zeit e ine un­
bedeutende Rolle . Es erscheint daher sehr kurzsichtig, wenn Triangulierungs­
messungen so angeordnet werden, daß sie bloß den augenbli c kl ichen Bedürf­
nissen entsprechen .  Durch die Zusammenfassung aller Triangul ierungsarbeiten 
für staatl iche Z wecke in der Triangul ierungsabtei lung des Bundesaintes für 
Eich- und Vermessungs wesen sind die früheren ganz unhaltbaren Zustände 
auf diesem Gebiet glüc klicher weise beseitigt worden .  

Schon das Gradmessungsnetz wird jetzt den pra ktischen Z wecken angepaßt . 
Die Durchführung der Arbeiten kann p lanmäßig und mit größtmöglicher 
Genauigkeit vor s ich gehen . Vor allem ist dieses Prinzip der Einheitlich keit 
aber auch sparsam, da n icht mehr wie früher bedeutende 9eldmittel auf eine 
überflüssige Doppelarbeit vergeudet werden . Außerdem erscheint durch die 
neu ergriffenen Maßnahmen bei der Festlegung der Dreiec kspun kte deren 
Erhaltung derart gesichert, daß e ine entsprechende Dauer des Netzes ver­
bürgt ist .  

Die Ergebnisse der einheitl ichen Triangul ierung, bezogw auf das neue 
Proje ktionssystem, in Verbindung mit den darauf fußenden Kataster- und 
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topographischen Aufnahmen sin d auch geeignet, die besten Grun dlagen für 
Lan desvertei digungszwecke zu bi l den ,  da unschwer je der Kartenpun kt koor di­
natenmäßig bestimmt wer den kann . 

Daß diese Erfolge errungen wer den konnten, verdan ken wir in erster 
Linie der durch die Zentralis ierung des Vermessungswesens be dingten frucht­
baren Zusammenarbeit der e inzelnen Vermessungszweige, fOr deren Zwec k­
mäßigkeit auch die i n  so kurzer Zeit bewältigte Ausgestaltung des Dreiecks ­
netzes 1 .  Ordnung e in Bewe is ist . 

Die Gauß'sche konforme Abbildung als einheitliche Grundlage 
für die neuen topographischen Karten und die neuen Katastral· 

mappen. 
Von Vermessungsrat Ing .  Richard K r  a u  1 a n  d. 

Im Jahre 1 872 wur de bei der topographischen Aufnahme Österre ichs das 
Gra dkartensystem e ingeführt und hiebe i  als Rahmen des Spezia l kartenblatte s 
das sphärische Viere c k  mit dem Abstan d von 1 5' geographischer Breite un d 
30' geographischer Länge als ebenes Trapez abgeb i ldet (Polye derproje ktion) . 

Da mit dieser Abbi l dungsart namhafte Verzerrungen verbun den waren, 
wur de seit 1 90 1  das sphärische Viere c k  mit einem Abstan d von 3·45' geogra ­
phischer Breite un d 7•30 ' geographischer Länge , welches e in Sechzehntel des 
D arste l lungsbereiches eines Spezial kartenblatte s umfaßt, als e benes Trapez 
abgebi l det . (Aufnahmsblatt.) Die in diesem Fal l  s ich ergeben den Verzerrungen 
sin d im Maßverhältnis 1 : 25.000 nicht mehr fühlbar. Diese Abbi l dungsart war 
bis 1 9 1 8  bei der topographischen Aufnahme in Geltung. Die Koordinaten der 
Blatte c k- und  Dreiec kpun kte wurden auf das durch die Darste l lung des Mittel ­
meri dians un d des Mitte lparal le ls des Aufnahmsblattes gege bene Achsens ystem 
bezogen. 

Da für die Darstel lung des Gerippes die Katastralmappen herangezogen 
wurden, mußte die Mei lennetzeintei lung des Kataste'rs in das Aufnahmsblatt 
auf Grun d e iniger Katasterpun kte, die gleichzeitig dem Militärnetze angehörten, 
e ingezeichnet wer den .  

Es  l iegt im  Wesen der Polye derproje ktion, daß die Spezial karten sowiß 
die Aufnahmsblätter in der Ebene nicht aneinan dersch ließen .  

Für die 1 923 an Stel l e  der Spezial karte 1 : 75.000 e ingeführte Österreich i ­
sche Karte 1 : 50.000 wur de a l s  Abbi l dung der Er doberfläche die beim Kataster 
anläßlich der Inangriffnahme der Neutriangul ierung Österreichs e ingeführte 
Gauß'sche win ke ltreue Proje ktion in 3° breiten Mer idianstreifen gewählt, die 
heute unbestritten als mathematisch und pra ktisch vol lkommenste Abbi l dungs ­
art gi lt .  D ie  Österreichische Karte umfaßt in Breite und Länge je 1 5' ,  so daß 
auf den Bereich des a lten Spezial kartenblattes zwei Österreichische Karten ­
blätter  entfa l len .  

Die  Ergebnisse der a lten Katastraltriangu lierung wur den, soweit s ie  sich 
auf das heutige Bun desgebiet beziehen, in fünf Koordinatensystemen dar ­
geste l lt .  H iezu kamen im  Jahre 1 92 1  noch die zwei Proje ktionssysteme der 
burgenländischen Katastralmappen . 



1 07 

Im Jahre 1 9 10  hat sich die österreichische Katasterverwaltung ent­
schlossen, die Neutriangulierung Österreichs im Anschlusse an die neue Trian­
gul ierung erster Ordnung des k .  u. k. Mi l itärgeographischen Institutes mit 
Berücksichtigung der neuzeitlichen wissenschaftl ichen Anforderungen in die 
Wege zu leiten .  Für die Wahl der Abbildungsart konnte wohl nur d ie  schon 
vorerwähnte winkeltreue Gauß'sche Projektion in Frage kommen, denn sie 
bietet gegenüber den veralteten österreich ischen Katastersystemen, bzw. der 
Polyederprojektion besondere Vortei le : 

1 .  Die Anzahl der auf den Bundesstaaat Österreich entfallenden Achsen­
systeme wird von sieben auf dre i  herabgemindert . 

2. Das Meridianstreifensystem gestattet eine gesetzmäßige Abbi ldung in 
der Ebene und e ine einheitliche Koordinierung innerhalb eines Meridian­
streifens .  

3.  Der geodätische Zusammenhang zwischen den drei Meridianstreifen­
systemen ist in einfacher Form gegeben.  

4.  Die Reduktionen der sphäroidischen Seiten und Richtungswinkel sind 
hier e infacher als bei anderen Abbi ldungsarten .  Die mit der Abbildungsart 
verbundenen Längen- und Flächenverzerrungen können mit Brnützung von 
Rechentafe ln in einfachster Weise ermittelt und berücksichtigt werden .  Man 
ist gegebenenfalls auch in der Lage, den tatsächl ichen Maßstab jedEs Mappen­
blattes zu bc stimmen .  

5 .  Die Abbildung i n  der Karte oder Mappe ist t rotz der unvermeidl ichen 
Verzerrungen dem Urbilde auf dem Ellipsoid in den kleinsten Teilen ähnlich . 

6. Der e inwandfreie Zusammenhang zwischen der österreich ischrn  Karte 
und der neuen Katastralmappe ist durch die gemeinsame Abbildungsart gewähr­
le istet . Aber auch die Beziehungen der alten Katastermappe zur Österreichi­
schen Karte können ohneweiters hergestellt werden, da die winke ltre uen Ko­
ordinaten der Katastersektionseckpunkte le icht zu berechnen sind. 

7.  Durch Herstellung verläßlicher Beziehungen zwischen den Erge bnissen 
der Neutriangulierung und jenen des alten Katasters i st auf dem Umwege 
über winkeltreue Koordinaten die Umformung der Koordinaten eines PLmktes 
de s alten Katastersystems in solche eines Nachbarsystems oder in ge ographi­
sche Koordinaten in einfacher und verläßlicher Weise ermöglicht . 

8 .  Bei Kleintriangul ierungen und i m  Polygonnetze kann die Punkt­

bestimmung ohne Nachtei l  für die Endergebnisse vollkommen eb en  durch­

geführt werden .  
9. Das bei der  Polyederproje ktion unvermeidli che Klaffen der Nachbar­

blätter entfällt innerhalb des Bereiches eines Meridianstreifens. 
Zusammenfassend kann festgestellt werden, daß - abgesehen von den 

besonderen Vorte ilen der winkeltreuen Gauß'schen Proje ktion in mathemati­
scher und geodätischer Hinsicht - durch die gemeinsame Abbildungsart e in  
i n n i g e r  Z u s a m m e n h a n g  z w i s c h e n  K a r t e  u n d  K a t a s t r a l m a p p e  
hergestellt wird, eine Errungenschaft, die i m  allgemeinen und wirtschaftl ichen 
Interesse n icht hoch genug eingeschätzt werden kann und die durch die Ver­
einigung des gesamten staatl ichen Vermessungswesens ermöglicht worden ist. 
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Die Katastralmappe als Grundlage fllr die topographische Auf­
nahme und als Behelf filr das militärische Schießwesen. 

Von wirk! .  Hofrat Ing . Eduard D e m  m e r . 

Die österreichischen Katastralmappen verdanken ihre Entstehung der 
kaiserlichen Entschl ießung vom 23. Dezember 1 8 1 7, mit der Kaiser Franz I I . 
ein Werk ins Leben gerufen hat, das noch jetzt einen unentbehrlichen Behelf 
für die öffentliche Verwaltung bildet . Dadurch, daß die österreichische Kata­
stralvermessung auf wissenschaftlicher Grundlage aufge baut wurde, ihr ein 
trigonometrisches Netz bis zur 3. Ordnung und daran anschl ießend eine genaue 
graphische Triangul ierung zugrunde gelegt wurde, war sie eine geschlossene 
Unterlage für die später einsetzende topographische Landesaufnahme.  Das 
Gerippe der vom k. u .  k .  Mil itärgeographischen Institute herausgegebenen 
Spezialkarte ist den Katastralmappen entnommen und durch lange Zeit ent­
hielten diese Karten auch die bei der Katastraltriangulierung ermittelten 
Höhenangaben, die eine verhältnismäßig gute Übereinstimmung mit dem von 
dem genannten Institute in der Zeit von 1 873 bis 1 898 durchgeführten Prä­
zisionsnivellement aufwiesen. Ein Vergleich von Katasterhöhen identischer 
Punkte in Niederösterreich mit den abgeltiteten Höhen aus dem Präzis ions­
n ivellement hat nur unwesentl iche Unterschiede ergeben, wobei zu bedenken 
ist, daß die Katasterhöhen im Wege der Zenithdistanzmessung einer Dreiecks­
](ette vom Adriatischen Meere her abgeleitet worden sind. Die  1 869 einsetzende 
Landesaufnahme mit dem Ergebnisse der Spezialkarte 1 : 75.000, die 1 890 
begonnene Präzisionsaufnahme und die vom Bundesamte für Eich- und Ver­
messungswesen fortgesetzte Landesaufnahme haben als Gerippe das auf panto­
graphischem Wege verkleinerte Lineament des Katasters mit den Gemeinde­
grenzen,  Gewässern, Kommunikationen, Gebäuden, Kulturen usw. über­
nommen. Durch die 1 883 organisierte Evidenzhaltung des Grundsteuerkatasters 
i st das entnommene Gerippe stets in Übereinstimmung mit dem Stande in 
der Natur .  

Der Wert der  auf  Grund von Neuaufnahmen hergestellten österreichischen 
Katastralmappen für die Landesaufnahme wird durch i h r e A u s  s t a t t  u n g 
m i t  S c h i c h t e n  1 i n  i e n wesentl ich erhöht . Diese Geländeaufnahme, unter 
dem jetzigen Präsidenten des Bundesamtes für Eich- und Vermessungswesen 
Ing. Alfred G r o m a n  n e ingeführt, erfolgt auf stereophotogrammetrischern 
Wege, im  flacheren Gelände tachymetrisch . Auch die Ergebnisse der im 
Gange befindlichen Neuvermessung des südl ichen Burgenlandes werden die 
Herstellung der österreichischen Karten wesentl ich fördern und erleichtern, 
weil die Höhen al ler Instrumentenstandpunkte - ungefähr e in bis  zwei Punkte 
auf e in Hektar - gegeben sind und eine Schichtenzeichnung für topographische 
Zwecke auf Grund e infacher Erkundungsmessungen vorgenommen werden kann . 

Die seit dem Jahre 1 89 1  auf Grund des zahlenmäßigen Aufnahmever­
fahrens hergestellten neuen Katastralmappen weisen bezüglich jedes in der 
Natur  unverändert erhaltenen Grenzpunktes eine a bsolute Lager ichtigkeit von 
mindestens 1 dm auf, so daß d i e s e  M a p p e n  n e b e n  d e r  V e r w e r t u n g  
f ü r  d i e  t o p o g r a p h i s c h e  L a n d e s a u f n a h m e  a u c h f ü r  d a s  M i l i-
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t ä rs c h i e ß w e s e n  d i e  g e n a u e s t e n  U n t e r l a g e n .  b i l d e n  k ö n n e n . 
Aber auch die auf Grund der ursprüngli chen Katastralvermessung von 
1 8 1 7- 1 827 und 1 85 1 - 1 858 hergestel lten Mappen dürften für das Mi l itär­
schießwesen genügen .  Eirie diesbezügliche Untersuchung der Mappen von 
Eggenburg ( 1 823) , Krems ( 1 822) und St . Pölten ( 1 82 1 )  hat ergeben, daß der 
mittlere absolute . Puriktlagefehler eines in  der Natur als  unverändert fest­
gestel lten Mappenpunktes in diesen Gemeinden ± 2· 86 m, ± 3' 1 2  m und 
± 4.· 66 m beträgt, woraus sich die mittleren Seitenfehler der Verbindurgs­
l inieri zweier solcher Punkte m it ± 4'04 m, ± 7· 24 m und + 6' 6Q m ergeben. 
Die daraus abgeleiteten mittleren Richtungsfehler für die Längen solcher Vl'r­
bindungslinien von 5,  10 ,  1 5  und 20 km wären dann je nach diesen Entfernungen 
in den alten Katastralmappen von Eggenburg ± 2' 45" (O· s-) *), ± 1 '  22'' 
(0· 4-), ± 5511 (o· r) und ± 4 1 11 (O' T),  in den alten Katastralmappen von Krems 
± 4' 59" ( 1 · 5-), + 2' 29 ' '  (O' /),  ± 1 '  40" (0' 5-) und 1' 1 51 1  (0: 4-) und in den 
alten Katastralmappen von St. Pölten ± 4' 32 ' '  ( l • T),  ± 2' 1 6" (0· 7-), ± 1 '  3 1 ' '  
(O· 5-) und ± 1 '  8 ' '  (0' T) . Diese Untersuchung wurde auf die Weise angestellt, 
daß die in  den genannten drei Gemeinden für die Neuvermessung tr igonome­
trisch bestimmten Punkte in die alten Katastralmappen auf Grund nahe ge le­
gener identischer Grenzpunkte e ingetragen,  deren Katasterkoordinaten von den 
Sektionsl inien aus entnommen und in das konforme System umgeformt wurden 
und die so erhaltenen Werte mit den i m  Wege der Neubest immung erhaltenen 
konformen Koordinaten der trigonometrischen Punkte verglichen wurden. 

Um Mißverständnissen vorzubeugen, sei gesagt, daß die erwähnten m itt­
leren Punktlagefehler in Bezug auf ihre Lage im Meridianstreifensystem ab­
solut zu nehmen sind . Die relativen Punktlagefehler identer Mappenpunkte, 
d. s .  jene Fehle r, die gegenüber der benachbarten Grundstückdarstel lung auf­
treten können, sind weit geringer und rühren von der Unvol lkommenheit der 
a lten Meßtischaufnahme, von Veränderungen in der Natur selbst und in  gerin­
gerem Ausmaße auch von ungle ichmäßigen Verzerrungen infolge des Papier­
einganges her.  

Es w i r d  d a h e r  i n  d i c h t e r  p a r z e l l i e r t e n  Ge b i e t e n  g a r  n i c h t  
n o t w e n d i g  s e i n, f ü r Z w e c k e  d e r  L a n d e s v e r t e i d i g u n g  D e t a i l­
P u n kt e  i m  W e g e  e i n e r  T r i  a n  g u 1 i e r  u n g z u  b e s t i m m e n, d a  g e-
11 ü g  e n d  P u n k t e  a u s  d e n  K a t a s t r a l m a p p e n  m i t, w i e a u s  v o r­
s t e h e n d e r  U n t e r s u c h u n g  h e r v o r g e h t, h i n r e i c h e n d e r  0 e n a u  i g­
k e  i t k o o r d i n a t e n m ä ß i g  e n t n o m m e n  w e r d e n  k ö n n e n .  

Die topographische Landesaufnahme im neuen Österreich. 

Von Obervermessungsrat Augustin G e r m  e r s h a u  s e n .  

Mit der Eingl iederung der Mappie rungsgruppe des ehemaligen Mi l itär­
geographischen  Institutes als eigrne topographische Abtei lung in  das neu­
errichtete· Bundesvermessungsamt im Jahre 1 92 1  wurde der Großtei l  der dort 
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eingetei lt gewesenen Gagisten in das pragmatische Dienstverhältnis über� 
nommen. Von diesen Berufsoffizieren sind heute noch acht a ls Mappeure im 
Bundesamt für  Eich- und Vermessungswesen tätig. 

Trotzdem in  den Jahren 1 92 1  bis 1 924 .der überwiegende Tei l  der Map­
peure zu den topographischen Grenzvermessungsarbeiten an den Staatsgrenzen 
herangezogen und der Gesamtpersonalstand im Zuge der Abbaumaßnahmen 
verringert werden mußte , wurden die topographischrn ArbEitrn auch im Innern 
des Landes, wenn auch zunächst nur in bescheidenerem Umfange, fortgesetzt. 
Erst nach Beendigung der Arbeiten in den Grenzgebieten konnten sie wieder 
auf breiterer Basis aufgenommen werden. 

Auf Grund eines Antrages des Bundesministeriums für Heerwesen i m  
Jahre 1 925 hat das Bundesamt für Eich- und Vermessungswesen nicht gezögert, 
seine Mithilfe bei der Ausbildung von Offizieren des Bundesheeres im Mappie­
rungsdienst zuzusichern und hat für die theoretische und praktische Schulung 
der geeigneten Offiziere zwei Kurse mit je zweijähriger Dauer e rrichtet , in denen , 

u .  zw. i m  Herbst 1 925, 8 Offiziere und im Herbst 1 927 5 Offiziere in den e inschlä­
gigen technischen Disziplinen von Beamten des höheren D ienstes ausgebildet 
wurden .  Als Leiter der Kurse fungierte der Obervermessungsrat des Bundes­
amtes f. E. u. V. Obstlt . a. D. Karl M i  1 i u s. Der Großtei l  dieser Vermes­
sungsoffiziere wird a l ljährlich zu den Arbeiten der Abteilung für die topo­
graphische Landesaufnahme herangezogen.  

Die Auffüllung des Personalstandes dieser Abteilung erfolgte ab  1 926 
allmählich durch Einreihung von Absolventen der Techn .  Hochschule (Unter­
a bteilung für Vermessungswesen), in deren Lehrplan nach der Reform des 
Studiums Topographie und Photogrammetrie als Unterrichtsgegenstände a uf­
genommen worden sind. Dadurch, daß dieser in al len Zweigen der Landesver­
messung theoretisch vorgebi ldete Nachwuchs die Methoden zur Ermittlung der 
Grundlagen der topographischen Detailarbeiten beherrschen muß, ist das ver­
ständnisvol l e  zusammenarbeiten mit sämtl ichen geodätischen Fachabtei lungen 
gesichert . Mit der Ergänzung des Personales erfolgte eine Modernisierung der 
Ausrüstungen,  hauptsäch lich durch Anlehnung an die Einrichtungen der 
Schweizer Landestopographi e .  

Das  Bundesamt , das  während der  a bgelaufenen Feldarbeitsperiode 1 935 
für die topographischen Arbeiten bereits 23 topographische Arbeitspartien ein­
gesetzt hat, konnte bisher relativ mehr leisten, als das ehemalige Militärgeogra­
phische Institut, dem für das fast achtmal so große österr .-ungar .  Arbeits­
gebiet durchschnittl ich 34 Mappeure zur Verfügung standen .  

Den mil itäris�hen Notwendigkeiten entsprechend, wurden vom ehern .  
Mil itärgeographischen Institut vorwiegend die Grenz-, heute Auslandsgebiete 
topographisch bearbeitet . Das Bundesvermessungsamt hat, von e inem Teil 
Kärntens abgesehen, ein vollkommen veraltetes Aufnahmsmaterial  übernommen, 
dessen Erneuerung mit Rücksicht auf den Zeitpunkt der dritten österr. Landes­
aufnahme dringend notwendig war. 

D i e  neue Österrei chische Karte 1 : 50.000 wurde auf Grund der Beschlüsse 
der 1 .  Tagung des Beirates für das Vermessungswesen vom Jahre 1 922 und 
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nach eingehenden Beratungen des Kartographischen Institutes mit dem Bundes­
amt für Eich- und Vermessungswesen und den maßgebenden militärischen 
Stellen der Landesverteidigung sowie nach gründlichen Vorarbeiten und Ver­
suchen herausgegeben. Im Gegensatz zur alten Spezialkarte 1 :  75.000, einer 
Schraffenkarte in Schwarzmanier, i st sie eine in 7 Farben gehaltene Schichten­
karte mit Höhenlinien im Abstande von 20 m. Sie entspricht wegen der vor­
bildlichen Geländedarstel lung, der leichten Lesbarkeit und Übersichtl ich kt it 
und wegen der Reichhaltigkeit des Karteninhaltes allen wissenschaftl ichen . . ' 
technischen und touristischen Ansprüchen. Daß " sie aber auch al le mi litärischen 
Forderungen in vollendeter Weise erfüllt, geht aus den Ausführungen ver­
schiedener militärischer Autoritäten hervor, wie z .  B. des Generalmajors Z u  
d e r  L u  t h ,  der sie in seinem Wehrwissenschaftl ichen Atlas 1) geradezu als 
Muster eines vorbildlichen Kartenwerkes für mi litärische Zwecke bezeichnet. 
Aber auch militärische Kreise des Auslandes, wie der Direktor des Militär­
geographischen Institutes in Paris, Divisionsgeneral B e  1 1  o t, widmen dt:r 
neuen österreichischen Karte gleich hohe Worte vollster Anerkennung. Aus 
den zahlreichen in in- und ausländischen Fachzeitschriften von ersten Fach­
autoritäten gehaltenen Besprechungen über die neue Karte seien nachstehende 
Ausführungrn 2) des Hochschulprofessors Dr. Richard F i n s t e r  w a 1 d e r  
aus Hannover wiedergegeben : „Der hohe Stand der vom österr. Bundesamt 
für Eich- und Vermessungswesen verwendeten Aufnahmetechnik ging schon 
aus den bei verschiedenen Ausstellungen und Tagungen gezeigten Material 
hervor.  Die . junge Kartographie Österreichs darf stolz sein auf die neuen Lei­
stungen, die aufbauen auf der alten Tradition des österr. Militärgeographischen 
Institutes, darüber hinaus wesentliche Verbesserungen erre icht und neue 
Gesichtspunkte verwertet haben . Das Problem, die moderne Schichtenlinirn­
karte auch anschaulich künstlerisch zu gestalten, finden wir hier in origineller 
und ansprechender Weise gelöst . "  

Außer de r  Österreichischen Karte 1 : 50.000 gibt das Kartographische 
Institut in e benso vorzüglicher Ausführung die Aufnahmsblätter auch im Ori­
ginalaufnahmsmaße 1 : 25.000 mit allen bei dieser Präzisionsaufnahme noch in 
das Maß fallenden zahlreichen Einze lheiten heraus , ausge stattet mit einem 
dichten Netz von Höhenmessungen und einem Höhenschi chtenplan, der be­
wegteres Gelände mit 10 m und stellenweise selbst mit 5 m Schichtenl inien 
darstel lt .  

Das Bundesamt für Eich- und Vermessungswesen sieht in  der Fortsetzung 
der Landesaufnahme zur Erneuerung der staat lichen topographischen Karten­
werke eine seiner wichtigsten Aufgaben, deren Bewältigung a l lerdings einen 
Zeitraum erfordern wird, dessen Begrenzung n icht . al le in von der Zahl und 
Qualität der Arbeitskräfte abhängig ist , .  sondern durch die Höhe der hiefür 
jährlich zur Verfügung gestellten Kredite bestimmt wird. 

Bei der Festlegung der neu aufzunehmenden und jener Räume, deren 
Karten im Wege einer Revision zu berichtigen und zu ergänzen sind, wird f a s t  

1) Z u  d e r  L u  t h :  Wehr wissenschaftlicher Atlas, II.  Teil, Wien 1 936, Seite 72. 
2) Allgemeine Vermessungs-Nachrichten, 1933, Nr.  6. 
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a u s s c h 1 i e ß 1  i c h  a u f  d i e  m i 1 i t ä r i s c h e n B e d ü r f n i s s e  R ü c ks i c h t  
g e n o m m e n  (von den 23 Mappeuren sind 1 9  militärisch ausgebi ldet), weshalb 
d ie . damit - zusammenhängenden Arbeitsdispositionen, ebenso wie alle Maß­
nahmen zur Kontrolle der heimischen Kartenerzeugung in engstem Einver­
nehmen mit den hiezu berufenen Organen des Bundesministeriums für Landes­
verteidigung erfolgen. Der Genauigkeitsgrad der Aufnahmen hat sich fort­
schreitend mif der technischen Entwicklung wesentl ich erhöht, die Arbe iten 
erfolgen mit weitestgehender Heranziehung der modernsten technischen Er­
run·genschaften, besonders der· Photogrammetrie und stel lenweise selbst der 
A'erophotogrammetrie ,  und so ist es mögl ich,  a l len Anforderungen auf sorg­
fältige Wiedergabe mil itärisch wichtiger Einzelheiten sowie auf eine wesent­
l i che Verdichtung des Punktnetzes gerecht zu werden. 

Die ph.otogrammetrischen Arbeiten im neuen Österreich. 
Von Obervermessungsrat Ing. Karl L e g o .  

1 .  E r d b i 1 d m e s s u n g .  

Während des  Weltkrieges wurden durch d i e  österreichische Kriegsver­
messung umfangreiche photogrammetrische Landesaufnahmen, wie z. B. in 
Albanien und Kleinasien, durchgeführt, wofür zahlreiche Photogrammeter 
he rangebildet wurden. Im l etzten Kriegsjahre gliederte s ich die photogramme­
trische Abtei lung des ehemaligen k. u.  k. Mi litärgeographischen Institutes in 
drei kriegsphotogrammetrische Abteilungen und eine Autogrammetrie-Ab­
tei lung, von denen die e rsteren zusammen 1 1  Photogrammeter und 9 Rechner 
nebst Zeichnern und anderen Hi lfskräften zählten, während die letztere 15 Auto­
grammeter und 8 Zeichner besaß. Mit Kriegsende ging der größte Tei l  des Per-

ö 
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sonales für sterre ich verloren. Einige wurden von den Nachfolge staaten 
übernommen und viele suchten und fanden, die günstige Konjunktur für karto­
graphische Arbeiten ausnützend, Beschäftigung im Ausland. Auch von den 
9 Feldausrüstungen, von denen nur 4 dem Militärgeographischen Institut 
gehört hatten, waren 6 beim Zusammenbruch in Verlust geraten. 

Das geringe Interesse , das die Heeresverwaltung unmittel bar nach dem 
Kriege de.r Kartographie entgegenbrachte, trug dazu bei , daß die photogramme­
trische Tätigkeit in den ersten Nachkriegsjahren sehr e ingeschränkt war. Neues 
Leben brachte erst die 1 92 1  erfo lgte Vereinigung mit dem Bundesvermessungs­
dienste, wei l  dadurch neue, im nachstehenden angeführte Arbeitsgebiete der 
Photogrammetrie erschlossen wurden. 

Die im Jahre 1 923 in Klosterneuburg vom Bundesamte durchgeführten 
V e r g 1 e i c h s m e s  s u n g e n zwischen einer polygonometrischen, stereophoto­
grammetrischen und tachymetrischen Aufnahme 1) erbrachten den Beweis 
für die Zulässigkeit der Raumbildmessung zur Durchführung

· 
von Höhen­

aufnahmen in den Katastralmapprn. Noch im gle i chen Jahre fand de sha lb  in 

1) D e m  m e r :  „ Vergleichsmessungen nach der stereophotogrammetrischen, tachy­
m�tris�hen und poly�onometrischen Aufnanmsmetnod�," ö, z, t. '  \r, 1925; s . .  9o; . .  
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der Gemeinde Hollabrunn eine s t e r e o  p h o t o  g r a m  m e t r i s c h e  H ö h e n­
a u f n a h m  e statt, um die im Maßverhältnis 1 : 1000 und 1 : 2000 dargestellte 
Neuvermessungsmappe dieser Gemeinde mit 1 bzw. 2 m-Schichtenlinien aus­
zustatten .  Damit hatte die Photogrammetrie in die Aufnahmsmethoden der 
Katastralvermessung Eingang gefunden . 

Im Jahre 1 925 wurden zum ersten Male . für a g r a r t e c h n i s c h e 
Z w e c k e  P a r z e  1 1  a r a u f  n a h m e n  auf stereophotogrammetrischem Wege 
durchgeführt .  Diese Arbeiten betrafen Tei le der Gemeinde Schwarzenberg in 
Vorarlberg, Baiersdorf in Steiermark, Türnitz und Weidenau in Niederöster­
reich 2) . Die Ergebnisse gelangten in Situationsplänrn mit Schichtenlinien in 
den Maßverhältnissen 1 : 1000, 1 : 2880 und 1 : 5000 zur Darstellung. Im Jahre 
1 927 erfolgte d i e  e r s t e  K a t  a s t r a 1 n e u v e r 111 e s  s u n g a u f  s t e r e o­
p h o t o g r a m  m e t r i s c h e m  W e g e .  Zur Aufnahme gelangte ein Tei l  der 
Gemeinde Mairhofen im Zi l lertal . D ie  Darstellung wurde im Maßverhältnis 
1 : 4000 durchgeführt 3) . 

Im glei chen Jahre erfolgte auf stereophotogrammetrischem Wege die 
B e s t  i m m  u n g d e  r D u r c h h ä n g e d e s  T r a g- u n d  S c  h 1 e p p s e i l e s der 
Donaufähre bei Marbach , um daraus die Sei lkurve und die auftretenden 
Belastungen berechnen zu können . Der günstige Erfolg dieses e rsten Versuches 
hatte im Jahre 1 930 die Anwendung dieser Methode zur Bestimmung der Seil­
kurven der Drahtsei le der Kanzel bahn zur Folge 4) . 

Diese Arbeiten sind zum größten TE i le  Neuanwendungen der Stereophoto­
grammetrie gewesen, für die vielfach die Aufnahms- und Auswertungsmethoden 
erst ersonnen werden mußten . Infolge der günstigen Ergebnisse wurde die 
Durchführung solcher Aufnahmen dauernd in das Arbeitsprogramm der photo­
grammetrischen Abteilung eingestel lt .  Heute i st die Photogrammetrie in den 
angeführten Gebieten bereits eine n i c h t m e h r z u  e n t b e h r e n d e A u f­
n a h 111 s 111 e t  h o d e  geworden . 

Diese Ausdehnung der Anwendung der Photogrammetrie ,  die nur durch 
die Zentralisierung des Vermessungswr nens ermöglicht worden ist, kommt der 
topographischen Landesaufnahme be sonders zugute, und zwar aus folgenden 
Gründen : 

1 .  Viele d ieser  photogrammetrischen Aufnahmen, spezie l l  die für kata­
strale und argrartechnische Zwecke, sind auch besonders hochwertige topo­
graphische Aufnahmen, weil s ie  durch die für diese großmaßstäblichen Arbeiten 
angewendete Aufnahmsmethode eine nahezu 100%ige , besonders genaue Ter­
rainwiedergabe ermögl ichen . Sie sind daher mit besonderem Vortei l  auch für 

2) S c h o b e r : „ Di e  terrestrische Stere oph ot ogrammetrie im D ienste der Katastral-
11euaufnahme in Österreich." I n :  Zusammenstellung der V orträge des ll. Internati onalen 
Ph ot ogrammetrischen K ongresses. Ber l in  1 927. 

· 

3) L e g  o :  „Die  terrestrische Stere oph ot ogrammetrie  im D ienste des Katasters. " 
(Referat.)  Ö. Z .  f. V. 1 927, S. 23. 

4) S c h o b e r :  „Die Anwendung der B i ldmessung für die Bestimmung v on Sei l ­
kurven bei Sei lfähren und Seil bahnen ." B i ldmessung uncl Luftbi ld.  1 932 . S .  1 1 6 .  



1 14 

die topographische Landesaufnahme 6) zu verwenden, wodurch unnütze Doppel­
arbeit vermieden wird . 

2 .  Durch die Ausdehnung der photogrammetrischen Arbeiten auf andere 
Verwendungsgebiete konnte der Personalstand an Photogrammetern auf einer 
Höhe gehalten werden, wie es  be i einer Verwendung für rein topographische 
Zwecke nicht möglich gewesen wäre . Dies i st aber für eine unvorhergesehrne 
oder ungle ichmäßige Inanspruchnahme der photogrammetrischen Abtdlung für 
größere topographische Aufgaben von besonderer Wichtigkeit, wei l  die Aus­
bi ldung eines Photo- und Autogrammeters immerhin mehrere Jahre benötigt . 
Heute ist die Abtei lung mit ihren 6 Fe lddienst ausübenden Photogrammetern 
und ihren 6 modernen Feldausrüstungen imstande,  in 4monatiger Feldarbe it 
24 topographische Aufnahmsblätter jährlich zu l iefern. 

Trotz der vielfachen Neuanwendungen der Photogrammetrie auf den 
verschiedensten technischen Gebieten war die Haupttätigkeit der photo­
grammetrischen Abteilung immer in erster Linie der Fortsetzung de r stereo­
photogrammetrischen Geländeaufnahme für rein topographische Zwecke ge­
widmet, die nach dem Ergebnis der letzten 1 0  Jahre eine jährl ich aufgenommene 
Fläche von 766 km2 oder 12 topographische Aufnahmsblätter ergab .  Im Hoch­
gebirge l iefert die Stereophotogrammetrie 70-90% des aufzunehmenden Ge­
bietes .  Der Rest wird unter Anwendung der alten topographischen Aufnahme­
methoden durch die Beamten der topographischen Abtei lung ergänzt . 

Durch ihre Arbeiten hat die photogrammetrische Abteilung des Bundes­
amtes für Eich- und Vermessungswesen den Nachweis  erbracht, daß sie die 
vom ehemaligen Mi litärgeographischen Institut übernommene Tradition gewahrt 
und, wie es auch auf den verschiedenen internationalen Kongressen für Photo­
grammetrie ,  zuletzt 1 934 in Paris 6) , zum Ausdruck kam, die Wertschätzung, 
die a l lgemein ihrer Vorgängerin gezollt worden ist ,  nicht nur erhalten, sondern 
auch vermehrt hat . 

2. L u f t b i 1 d m e s s u n g .  

Gerade i m  l etzten Jahre vor dem Kriege hatte der  Leiter der  Mappierungs­
gruppe, der jetzige Fe ldmarschal leutnant Karl K o r z e r, der durch seine 
grund legende Publ ikation über den Einfluß  der Stereoautogrammetrle auf die 
Landesaufnahme 7), die die erste zusammenfassende Darstellung der Ergeb­
nisse der stereoautogrammetrischen Arbeiten des k .  u. k .  Mi l itärgeographischen 
Institutes, der erzielten Genauigkeiten und der Verwendungsmöglichkeiten 
ist ,  sein Interesse auch der Luftbi ldmessung zugewendet . Er hatte neben 

5) So wurden beispielsweise bei  der im heurigen Jahre erfolgten Grundlagenaufnahme 
für die Regulierung der Lermooser und B iberwierer Gemeindewälder gleichzeitig die photo­
grammetrische Geländeaufnahme für ein doppelt so großes Gebiet, u. zw. für ein geschlos­
senes topographisches Aufnahmsblatt und für ein weiteres halbes gewonnen, ohne daß 
diese Arbeiten eine nennenswerte Mehrauslage verursacht h ätten. 

6) L e g  o: „Vom Vierten Internationalen Kongreß für Photogrammetrie in  Paris." 
Ö , Z. f .  V.  1935, S.  23. 

7) K o r  z e r :  „Die Stereoautogrammetrie im Dienste der Landesaufnahme." M it­
tei lungen des Mi l itärgeographischen Institutes, XXXI I I .  Bd . ,  S. 103. 
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anderen auch den Oberleutnant B r e u e r beauftragt, s ich mit den neuen 
Methoden vertraut zu machen und veranlaßt, daß mit dem Körting-Lenk­
bal lon Versuchsaufnahmen nach dem S c h e i m p f 1 u g sehen aerophoto­
grammetrischen Verfahren gemacht werden. Nach e inigen Versuchrn kam es 
am 20. Jul i  1 9 1 4  zu jenem Aufsti eg, bei dem sich, infolge des Zusammen­
stoßes des Luftschiffes mit einem unvorsichtig manövrierenden Flugzeug, 
das furchtbare Bal lonunglück - das größte in Österreich - ereignet hat 
und 9 Personen, darunter S c h e i m p f 1 u g s Nachfolger, Ingenieur K a m­
m e r  e r, und Oberleutnant B r  e u e r, den Tod fanden und die S c  h e i m­
p f 1 u g 'sche Panoramakamera vernichtet wurde . Der bald  darauf beginnende 
Weltkrieg bereitete den weiteren Versuchen ein Ende . 

Infolge der Bestimmungen des Friedensvertrages konnten die Luftbild­
aufnahmen erst vom Jahre 1 928 an fortgesetzt werden .  Die Aufnahmen werden 
im Auftrage des Bundesamtes für Eich- und Vermessungswesen von der Öster­
reichischen Luftverkehrs-A. G. durchgeführt und dienen größtentei l s  der 
Herste l lung von Luftbildplänen . Die Entzerrung der Luftbi lder erfolgt unter 
Zugrundel egung der Katastralmappen, die die beste Unterlage dafür bieten 
und dem Bundesamte jederzeit zur Verfügung stehen.  Sie wird mit dem H u­
g e r s h o f f'schen Entzerrungsgerät im doppelten Maßstab  des endgültigen 
Luftbi ldplanes durchgeführt und dann auf die Hälfte verkleinert . Außer dem 
Entzerrungsgerät besitzt die photogrammetrische Abtei lung für diese Arbeiten 
eine Correx-Fi lm-Entwicklungseinrichtung, eine Reproduktionskammer von 
Herlango und zwei Flugzeugaufnahmekammern . Vor kurzem wurde die erste 
stereoskope Luftaufnahme fertiggestel lt ,  deren stereoautogrammetrische Aus­
wertung nach Einmessung der Paßpunkte im Jahre 1 936 erfolgen wird. 

Die zukünftige Entwicklung der Durchführung und Verwertung von 
Luftbildaufnahmen könnte in Anlehnung an die Arbeitsweise der Schweizer 
Landestopographie nach folgenden Richtl inien erfolgen, wie es auch zum 
großen Tei l  bereits versuchsweise geschieht . 

1 .  Einfache Luftbi lder (Lotaufnahmen) sind a ls  Luftbi ldskizzen be i  der 
Reambulierung der topographischen Karten zur Konstatierung eingetretener 
Veränderungen und, soferne diese n icht aus den Katastralmappen über­
nommen werden können und eventuel le Höhenverzerrungen vermeidbar sind, 
zur Darste l lung dieser Veränderungen zu verwenden . Außerdem sind sie 
auch den Bezirksvermessungsämtern für Mappenvergleiche  zur Verfügung 
zu ste l len .  

2. Im Wege der Entzerrung hergestel lte Luftbildpläne ebener Gebiete 
können verschiedenen technischen Zwecken, speziel l  denen der Straßen- und 
Wasserbauämter dienen. Außer ihrer weiteren Verwendung für mi.l itärische 
Zwecke wären s ie  auch für die unter Punkt 1) genannten Arbeiten zu benützen .  
In gewissen Fäl len können sie auch zur direkten Übertragung von Kulturgrenzen 
(wie Schi lfgrenze im Neusiedlersee, Details in den Donauauen usw.) in die 
Katastralmappen Verwendung finden . 

3. Se lbständige stereophotogrammetrische Luftaufnahmen können aus 
technischen und ökonomischen Gründen heute noch nicht als konkurrenzfähige 
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Aufnahmsmethode zur Darstel lung der Höhenverhältnisse i n  topographischen 
Karten gegenüber der terrestrischen Stereophotogrammetrie betrachtet werden . 
Da es s ich aber bei der t opographischen Aufnahme in Österreich hauptsächl ich 
um die Aufnahme der Höhenverhältnisse handelt, weil die Katastralmappen 
die horizontale Situation, das Gerippe, mit hinreichender Genauigkeit l iefern, 
kommt die Luftbildphotogrammetrie als selbständige Aufnahmsmethode d e  r­
z e i t noch nicht in Betracht .  Hingegen kann sie mit besonderem Vortei l  zur 
Ausfüllung der bei der terrestrischen Aufnahme des Hochgebirges gebliebenen 
leeren Räume Anwendung finden .  

Die programmgemäße Durchführung von Luftbi ldaufnahmen hätte jedoch 
die Anschaffung eines Univ�rsalauswertegerätes zur Voraussetzung sowie die 
Möglichkeit, daß dem Bundesvermessungsdienst während der ganzen Flug­
periode ein Vermessungsflugzeug ausschl ießl ich zur Verfügung steht, das durch 
keine anderen Aufgaben in Anspruch genommen, die Flugaufnahmen dann aus­
führt, wenn für die betreffende Arbeit die günstigste Aufnahmszeit ist, was 
besonders für die Aufnahme von Waldgebieten in Betracht kommt . 

Zusammenfassend möge wiederholt werden, daß die Photogrammetrie 
für den Kataster und für viele technische und wissenschaft l iche Aufgaben eine 
unentbehrliche Aufnahmsmethode geworden ist, deren Ergebnisse vie lfach 
mit besonderem Vorteil auch für die topographische Landesaufnahme ver­
wendet werden. Der sich daraus ergebende notwendige Kontakt zwischen al len 
photogrammetrischen Arbe iten sowie auch wirtschaft l iche Gründe, besonders 
die Kostspiel igkeit des photogrammetrischen Instru mentariums, verlangen, 
d a ß  a l l e  b u n d e s s t a a t l i c h e n  p h o t o g r a m m e t r i s c h e n  A r b e i t e n  
v o n  e i n e r  e i n z i g e n  S t e l l e  a u s g e h e n, w i e  s i e  d u r c h  d i e  Z e n t r a­
l i s i e ru n g d e s  V e r m e s s u n g s  w e s.e n s i m  B u n d e s  a 111 t f ü r  E i c h­
u 11 d Ve r m e s s u n g s w e s e n  g e s  c h a f f  e n w o r d e n  i s t .  Nur in einem 
einheit l ichen Vermessungswesen ist die Möglichkeit einer gedeihlichen Weiter-
entwicklung der Photogrammetrie in Österreich gelegen.  

· 

Die Verwendung der Katastralmappen zur Evidenthaltung 
der staatlichen Karten. 

Von Obervermessungsrat Ing. I. L e r n e r .  

Vor dem Kriege wurde auf d i e  Berichtigung und Fortführung der Auf­
nahmsblätter 1 :  25.000 kein besonderer Wert ge legt, we shalb diese Karten, 
die bei ihrer Schaffung mit Recht als vorzügl iches Produkt der berühmten 
österreichischen mi l itärischen Kartographie  gepriesen wurden, al lzurasch ver­
alten mußten. Inzwischen haben die Anschauungen, die der damal igen Karten­
verfassung und Evidenthaltung zugrunde lagen, vielfache Änderu ngen erfahren . 
Wenn es noch im Jahre 1 905 heißen konnte *) : „ Für die mi litärischen Bedürf­
nisse entspricht die Neuaufnahme nicht nur vollkommen, sie enthält sogar 
eine derartige Fülle von Details und ist von einer solchen Genauigkeit, daß 
die vom militärischen Standpunkte zu stellenden Anforderungen zumeist weit 

*) Mitteilungen des Mi l i tärgeographischen I nstitutes, XXIV. Band . 



11 7  

überboten wurden",  s o  müssen jetzt auch vom mi litärischen Gesichtspunkte 
aus bedeutend höhere Ansprüche an die Karte in Bezug auf Reichhaltig­
keit des Inhaltes und Präzision erhoben werden . Gleichzeitig mit den gestei­
gerten Anforderungen, denen bei Aufnahme, Herstellung und Reproduktion 
der Aufnahmssektionen Rechnung getragen werden muß, i st aber  auch das 
Bedürfnis nach einer gleichwertigen, schlagfertigen Eviclenthaltung der Öster­
reichischen Karte gewachsen. Die frühere Ansicht, „daß ein clringencles Be­
dürfnis für stets evident gestel lte Aufnahmssektionen von Seite des Mi l itärs 
e igent lich n i c h t  besteht", hat heute keine Geltung mehr, und die hohe Be­
deutung, die der neuen Österreichischen Karte auch als Kriegskarte bei­
gemessen werden muß, verlangt gebieterisch ihre entsprechende Fortführung, 
damit diese Karte jederzeit ihren Zwecken weitestgehend gerecht werden kann . 

Die  Fortführung (Eviclenthaltung) bedarf daher einer Gestaltung, die 
die Gewähr  dafür bietet, daß fo lgende Bedingungen erfüllt werden : 

1 .  G e  n a u i g k e i t .  Die Grundlagen für die Berichtigung der Öster­
reichischen Karte müssen derart präzise und lagerichtig sein, daß s ie  minde­
stens dem Genauigkeitsgrade der Karte entsprechen.  Es bedarf keiner Erkia" 
rung, daß es hiebe i  von besonderem Nutzen sein muß, wenn solche von geo­
dätisch geschulten Kräften hergestellte Grundlagen in einem viel größeren 
Maßverhältnis als die Karte gegeben sind. 

2. V o 1 1  s t ä n cl i g k e i t .  H iezu ist in erster Linie das Vorhandensein. 
und die Möglichkeit der jederzeitigen Inanspruchnahme eines der Österreichi­
schen Karte adäquaten Sammelwerkes geodätischer Natur notwendig, aus eiern 
der größte Tei l  des erforderl ichen Ergänzungs- und Berichtigungsmateriales 
entnommen werden kann. Ein solches Werk l i egt uns im Katasteroperat vor .  
Darüber hinaus darf dann allerdings zur Vervollständigung der Eviclenthaltung 
die ergänzende Erbe bungstätigkeit des Topographen, die Mitwirkung von 
Behörden und Ämtern und die Inanspruchnahme privater Fach- und Inter­
essentengruppen nicht vernachlässigt werden . D iesbezüglich sei auch auf die 
bekannten Ausführungen des Felclmarschalleutnants K o r  z e r  im XXIII. Band 
der „Mitteilungen des Mil itär-Geographischen Institutes" verwiesen. 

3 .  R a  s c h h e i t. Die Grundlagen für die Evidenthaltung müssen rasch 
und leicht erreichbar sein, ihre Führung muß sich, soweit es die Verhältnisse 
e rlauben, möglichst am laufenden befinden, und die Daten müssen zum größten 
Teile die sofortige Verwertung ohne langwierige Erhebungen gestatten. Durch 
die entsprechende Verwendung einer derartigen Grundlage kann es n icht 
schwer fallen,  der Heeresverwaltung im Bedarfsfalle prompt eine möglichst 
evident gestel lte Karte zur Verfügung zu ste l len.  

4.  B i  1 1  i g k e i t .  Der Berücksichtigung dieser Bedingung, die stets e ine 
große Rolle spielte, kommt heute wegen der derzeitigen al lgemeinen wirt­
schaftl ichen Lage erhöhte Bedeutung zu, und es  e rscheint daher von aus­
schlagge bencler Wichtigkeit, daß das Berichtigungsmateria l  im überwiegenden 
Ausmaß n icht erst für die Zwecke der Evidenthaltung der staatl i chen Karten 
durch kostspielige Aufnahmen beschafft werden muß, sondern leicht aus den 
katastralen Operaten geschöpft werden kann, in die seit vielen Jahrzehnten 
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d ie  laufend fortgeführten Eintragungen ohnehin für  die. Zwecke der  Staats­
verwaltung und verschiedener ziviler Bedürfnisse erfolgen . 

F ü r  d i e  E r  f ü  1 1  u n g a 1 1  e r d i e  s eT B·e d i ng u n g e n  i s t d i e  Z e n­
t r a 1 i s i e  r u n g d e  s Ve r m e s s u n g s w e s e n s i m B u n d e s a m t e f ü r 
E i c h - u n d  V e r m e s s u n g s w e s e n  v o n  g r ö ß t e m W e r t e , d a  d i e s e s  
n e b s t  d e n  v e r s c h i e d e n e n  ve r m e s  s u n g s t e c h n i s c h e n ,  t o p  o g r a­
p h i s c h e n u n d  v e r m e s s u n g s w i s s e n s c h a f t l i c h e n  A b t e i l u n g e n  
d i e  w e i t  v e r z w e i g t e, v o r  b i 1 d 1  i c h  e k a t a s t r a 1 e 0 r g a n  i s a t i o n in  
s i c h v e r e i n i g t u n d  d a d u r c h  i n  d e r  L a g e i s t ,  s i c h  d i e ser a u c h 
a l s  e i n e s  v o r z ü g l i c h e n  u n d  l e i c h t  z u  h a n d h a b e n d e n  l n s t r-u ­
m e n t e s  f ü r  d i e  E v i d e n t h a l t u n g  d e r  s t a a t l i c h e n  K a r t e n  z u  
b e d i e n e n . 

D.ie wichtigsten Behelfe h iefür bilden die Katastermappen, in denen die 
Ergebnisse .der Neuvermessung sowie der Fortführungserhebungen der Ver� 
rnessungsingenieurc dargestel lt s ind. Da der Kataste r die Unterlage für die 
Mappierung gegeben hat, erscheint es  nahel iegend, die katastralen Fort­
führungsmappen auch für die Fortführung der Karten heranzµziehen .  Diese 
Mappen mit ihren hauptsächl ichsten Maßstäben 1 : 2880, 1 : 1 250, 1 : 1 000 und 
deren Unterte i lungen bieten für die Ergänzung oder Richtigstel lung des Gerippes 
für Wege, Wasserläufe, Ortschaften, Sied lungen, fühöfte usw. reiches Material ,  
das infolge seiner Genauigkeit und Ausführl. ichkeit weitaus höher steht und besser 
verwertet werden kann, als der größte Te i l  anderer früherer Einsendungen. 

Der Vorgang d.er seit 1 .  August 1 934 systematisch durchgeführten Heran­
ziehung der Katastermappen für die Berichtigung der Österreichischen Karten 
wurde äußerst e infach gestaltet, wird rasch abgewickelt und hat dem · Staate , 
außer für die Versendung der Fortführungsmappen, bisher k e i n e r  1 e i separate 
K o s t e n, weder für Sachaufwand noch für Personalausgaben verursacht . Das 
Ergebnis i st aus den nachstehenden Daten zu ersehen : 

Bis zum · 1 .  Oktober 1 935 sind von den ausgegebenen 1 47 Aufnahms­
blättern (Sektionsvierteln) der Österreichischen Karte 1 :  25.000 75 Sektions­
vierte l zur Gänze und 24 zum Tei l e ,  zusammen rund 85 Sektionsvierte l ,  d. s . .  
mehr als die Hälfte der bisher ersch.ienenen Blätter mit den zugehörigen 
Katastermappenblättern vergl ichen und die in den Mappen vorgefundenen 
Änderungen in, die Evidenzexemplare 1 :  25.000 übertragen worden . Die Re­
duktion erfolgte im al lgemeinen mittels Pantographen . 

Für die genannten Aufgaben wurden die Fortführungsmappen von 43 1 
Katastralgemeinden mit 2784 Blättern einberufen, die von den in Anspruch 
genommenen Bezirksvermessungsämtern nach Anforderung prompt eingesendet 
und von der Plankammer sofort nach Entnahme der geeignettn Daten wieder 
zurückgestellt wurden. Die aus den Mappen erhobenen Änderungen wurden 
präzise auf den Evidenzexemplaren vorgeschrieben, die dann dem Karto­
graphischen Institute zwecks Durchführung auf den Druckformen übergeben 
wurden. Zur Erle ichterung der Übersicht wird jeder solchen Übergabe eine 
flüchtige Pausze ichnung angeschlossen, in der aHe am Evidenzblatte erschei­
nenden Korrekturen vorgemerkt sind . .  
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der ha .  erfolgten Revision (der auf jedem Blatte mit Stampiglienaufdruck ver­
merkt wird) Neueintragungen vorgenommen worden sind. Um jede vermeid­
bare Inanspruchnahme der Bezirksvermessungsämter für Verzeichnisse oder 
Skizzen zu ersparen, werden den Mappen gleichzeitig die bezüglichen Manu­
alien der l etzten zwei Jahre beizuschließen sein. 

Diese z w e i t e Bearbeitung der Österreichischen Karte auf Grund der 
Katastermappen könnte dann. le icht in einem Jahre bewältigt werden, da hie­
für viel weniger Änderungen und wenige r Mappenblätter als bei der e rsten 
Durchsicht in  Betracht kommen und durch die Vorlage der Manualien das 
zeitraubende Heru msuchen in den Mappen sowie vieler Schriftenwechse l ent­
fallen kann.  

Nach dieser zweiten Durcharbeit im Jahre 1 937 werden die  Erfahrungen 
gegeben sein, auf Grund deren dann l ei cht entschieden werden kann, in wel chen 
Zeitspannen diese periodischen Kartenrevisionen mit Zugrundelegung des 
Katasters in Hinkunft vorgenommen werden sol len.  

So reichhaltig auch das in  de r geschilderten Weise gewonnene Ber ichti ­
gungsmaterial ist, so muß nochmals hervorgehoben werden, daß sel bst dieses 
für die derzeitigen Verhältnisse bestgeeignete Verfahren der Evidenthaltung 
nicht deren absolute Vol lständigkeit e rgeben kann ; e inerseits, weil auch die 
Vollständigkeit der zugrundeliegenden Katasterfortführung vor al lem davon 
abhängt, in welchem Umfange die budgetären Verhältnisse die Bereisungen 
und Vermessungen der  Vermessungsingenieure gestatten, und andererseits, 
wei l  in der Katastermappe manche Details nicht zum Ausdruck kommen, die 
für die Vorschreibungen zur Katte benötigt werden, wie z. B .  die schon e r­
wähnte Charakterisierung der Wege , Umzäunungen usw. Diese Mängel sind 
aber verschwindend klein gegenüber den großen Vorteilen, die dieser Evident­
haltungsmodus bietet und gegenüber der auf keinem anderen Wege besser und 
le ichter erzie lbaren Präzision in bezug auf Maß- und Lagerichtigkeit der Ein­
tragungen.  

Der eingeschlagene Weg e rscheint aber auch für die gelegentl iche Karten­
revision in der Natur sehr vortei lhaft und muß sogar als wichtige Vorbedingung 
dafür bezeichnet werderi ,  denn diese Vergleichsarbeiten . bilden einesteils die 
Grundlagen für die Beurteilung des Grades der Revisionsbedürftigkeit einer 
Karte und geben andererseits mit ihrem reichhaltigen, durch Genauigkeit aus­
gezeichneten Berichtigungsmaterial die Möglichkeit , eine darauffolgende Re­
vision im Felde rascher  und bil l iger durchführen und somit auch dieses Ideal 
einer vollendeten Kartenfortführung erfüllen zu können . 

Diese "Revisionen im Gelände werden periodisch in zeitlichen Abständen 
von 8 bis 15 Jahren vorzunehmen und hiebei Karten mit so zah l re ichen 
Änderungen, wie die in der Bei lage gezeigten Beispiele ,  zuerst und in 
raschester Folge zu berücksichtigen sein. Um die unerläßliche Bedachtnahme 
auf die mil itärischen Bedürfnisse voll zu wahren, wird die Bestimmung der 
zu revidierenden Karten und die Anordnung der Aufeinanderfolge von der 
Heeresverwaltung zu e rfolgen haben. 



Über die akademische Ausbildung des Vermessungs-Ingenieurs. 

Von Hofrat Professor Dr .  E .  D o 1 e z a 1, 
Präsident der Österr. Kommission für die Internationale Erdmessung. 

Die nach dem Zusammenbruch durchgeführte Reform des gesamten 
staat lichen Vermessungswesens, durch welche die bisher bestandene strenge 
Scheidung zwischen kafastraler und mi l itärischer Landesaufnahme aufgehört 
hat und die topographischrn und kartographischen Arbe iten des ehemaligen 
M i 1 i t ä r g e o g r a p h i s c h e n I n s t i t u t e s in das z e n t r a 1 i­
s i e r  t e s t a a t 1 i c h e V e r m e s s u n g s w e s e n  einbezogen wurden, 
ste l lt an die technischen Beamten des staatl ichen Vermessungsdienstes höhere 
Anforde rungen, als an die früheren Geometer und Mappeure, bei den ersteren 
vor a l lem in topographischer, bei den l etzteren in geodätischer Hinsicht . 

Die Erfahrungen des Weltkrieges brachten das nachdrückl iche Verlangen 
der militärischen Kreise nach größerer Präzision in den topographischen Karten ,  
und auch die zivile Verwaltung, d i e  Wissenschaft und d i e  Wirtschaft wün­
schen neben erhöhter Genauigkeit das Fal lenlassen mehrerer veralteter Grund­
sätze bei der topographischen Darstel lung des Terrains. 

Die von allen Kategorien der Geometer schon lange erhobene Forderung 
nach Ausgestaltung des akademischen geodätischen Studiums wurde durch die 
Z e n t r a 1 i s i e r u n g d e  s V e r m e s s u n g s w e s e n s wieder akut, so 
daß in zahl re ichen Druckschriften die Notwendigkeit einer Erweiterung und 
Vertiefung der Studien der angehenden Vermessungs-Ingenieure erörtert und 
begründet wurde . 

Vor a l lem handelte es sich darum, die Topographie, die bis nun haupt­
sächl ich von mil itärischer Seite gepflegt wurde, in ihrer Bedeutung für den 
Geodäten in Vorträgen und praktischen Übungen in den Studienplan e inzu­
bauen und auch den theoretischen Wissensgebieten, wie p r a k t  i s c h e 
Geologie ,  M o  r p h o 1 o g i e und G e  1 ä n d e  f o r m e n k u n d e  den ge­
bührenden Platz zu s ichern. 

Der großen Bedeutung, welche der P h  o t o g r a 111 111 e t  r i e in  de r 
T o p  o g r a p h i e zukommt, sol lte vol l  Rechnung getragen, der A e r o­
p h o t o g r a 111 m e t  r i e die verdiente Würdigung zutei l  werden, auch 
K a r t o g r a p h i e und R e  p r o d u k t  i o n s t e c h n i k waren beim Aus­
bau der Studienpl äne zu berücksichtigen .  

Den Wünschen de r  Eisenbahn-, Agrar- , Stadtgeometer und  de r  i m  Privat­
erwerb stehenden behörctlich autorisierten Zivi lgeometer war e benfal ls  Rech­
nung zu tragen,  was wiederum e inen Ausbau der bereits vorhandenen, bzw. 
neu einzuführenden Vorlesungen notwendig machte . 

In Würdigung dieser Umstände haben die Technischen Hochschulen die 
Notwendigkeit der Umgestaltung de s G e  o d ä t i s c h e n K u  r s e s zu einer 
e igenen, mit den bereits bestehenden Abtei lungen gleichwertigen F a c h­
s c h u 1 e f ü r V e r m e s s u n g s w e s e n anerkannt . Es wurden Studien­
pläne der nrnrn F a  c h s c h u 1 e - mit vorläufig dreijähriger Studirndauer -
ausgearbeitet, sie fanden die Genehmigung de r Bundesministerien für Unter-
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r icht und für Finanzen, und es · konnte im Studienjahr 1 923/24 der e r s t e 
J a h r g a n g  der lang erstrebten Hochschule in G r a z  und W i e n  eröffnet 
werden .  

D ie  Studienpläne gewähren den angehenden Geodäten eine höhere mathe­
matische Ausbi ldung a ls bisher, sie beinhalten eine besonders gründliche und 
erweiterte Vertiefung der Fachkenntnisse in theoretischer und praktischer 
Richtung, sie bieten auch das notwendige staats- und volkswirtschaftl iche 
sowie gesetzeskundl iche Rüstzeug und vermitteln jenes Maß von Wissen in 
technischer,  land- und forstwirtschaft l icher Richtung, welches den Geometer 
in . den Stand setzt, mit dem erforder lichen Verständnisse an die Ausführung 
von Vermessungsarbeiten für die verschiedensten Zwecke heranzutreten . 

Die für die Topographie und Kriegsvermessung notwendige rn i 1 i t ä­
r i s c h e A u  s b i 1 d u n g der Vermessungsingenieure i st auch in Hinkunft 
gewährleistet, u. zw. durch das Bundesgesdz vom 1 8 . Juni 1 935, B.- G.-B l .  233, 
über das Erfordernis einer militärischen Ausbildung für die Aufnahme in den 
öffentl ichen Dienst und durch die im Einvernehmen mit dem Bundesministerium 
für Landesverteidigung erfo lgte Verordnung des Bundesministeriums für Hande l 
und Verkehr vom 1 3 . März 1 935. Während das erstere die Absolvierung des 
Einjährig-Freiwi l l igenjahres als Bedingung für die Aufnahme in den öffent­
l ichen Dienst vorsieht, gewährt die letztere jenen Vermessungsingenieuren, 
die das Mi l itärjahr bei der Arti l lerie ablegen, wo sie spezie l l  im m i 1 i t ä r i ­
s c h e n M e ß w e s  e n ausgebi ldet werden, d i e  Begünstigung, daß  ihnen dieses 
Jahr im Sinne der „Anste l lungserfordernisse" vom 1 8. März 1 927 (B.-G.-B l .  87) 
a ls fach liches Praxisjahr für die Anste l lung im Bundesvermessungsdienst 
angerechnet wird.  Außerdem wird im Unterricht aus Topographie an den Ver­
messungsfachschulen auf die mi l itärischen Bedürfnisse Rücksicht genommen.  

Der Absolvent der Fachschule hat somit nunmehr nicht nur e ine spezie l l e ,  
einseitige Fachausbi ldung, sondern besitzt jene umfassenden Kenntnisse,  die 
ihn erst befähigen, über sein engeres Fach h inaus die vielfachen zusammen­
hänge des ganzen Wissensgebietes r ichtig zu erfassen und i s t d a h e r  b e­
f ä h i g t ,  s o w o h l  a l l e n z i v i l e n  a l s  a u c h  m i l i t ä r i s c h e n  A n f o r­
d e r u n g e n  g e r e c h t  z u  w e r d e n . 

Rfü;k· und Ausblick. 

Von Fe ldmarschalleutnant d. R .  Karl K o r z c r .  

D i e  vorstehenden, von berufener Feder stammenden Artikel geben ein 
vol lständiges Bild der mannigfachen, mit der Zentral isierung des Vermessungs­
wesens in Österreich erzielten Erfolge . Sie ist ein Vermächtnis des a lten Staates 
und so l l  e inerseits unrationel le Mehr- und Doppelarbe iten der meist neben­
einander arbeitenden staat lichen Verwaltungsressorts ausschalten ,  a n d e r e r­
s e i t s d i e  S c h a f f u n g  e i n e s  E i n h e i t s k a r t e n w e r k e s  (L a g e  - u n d  
H ö h e n k a t a s t e r) f ö r d e r n, d a s  a l s  G r u n d l a g e  f ü r  a l l e  d e n k b a­
r e n  P l ä n e  .u n d  K a r t e n  f i s k a l i s c h e r, k u l t u r - u n d  f o r s t t e c h n i­
s c h e r, m i l i t ä r i s c; h e.r u n d  t e c h n i s c h e r  A r t  d i e n e n  k a n n . Wer 
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Einblick in die im Vermessungswesr n der Monarchie zu Beginn des Jahrhun­
derts herrschenden Zustände gewinnen will, sei auf den vom Verfasser im 
Jahrgang 1 903 der Mittei lungen des Mil itärgeographischen Institutes veröffent­
lichten Artikel  „ Geographische Literatur und ziviltechnische Vermessungen 
im Dienste der Landesaufnahme " verwiesen .  Um der Zerfahrenheit und Doppel­
geleisigkeit im damaligr n Vermessungswesen ein Ende zu bereiten, wäre eine 
durchgreifende Reorganisationi bzw. Zusammenlegung der wichtigsten staat­
l ichen Vermessungen notwendig gewesen .  

Einer solchen Reorganisation, für d i e  eingehende Studien bei Kriegsende 
vorlagen, darunter auch vom damaligen Institutskommandanten FZM. Otto 
von F r a n k  und von Hofrat Professor Dr. E. D o 1 e Z a 1 , der auch e in Haupt­
verdienst an der spättren Entwicklung hat, standen in der Doppelmonarchie 
wegen der komplizierten staat l ichen Verhältnisse erhebliche Schwierigkeiten 
entgegen.  Viel einfacher konnte sich die Zusammenfassung der beiden um­
fangre ichsten staat l ichrn Venfässungswerke, de s K a t a s t e r s  und der 
m i 1 i t ä r i s c h e n L a n d e s a u f n a h m e - letztere repräsentiert durch 
das M i 1 i t ä r g e o g r a p h i s c h e I n s t i t u t - in dem kleinen Nach­
folgestaat Österreich gestalten .  Hier war der Umfang des Katasters auf e in 
F ü n f t  e 1 jenes Altösterreichs , die mi litärische Landesaufnah1Üe und Karto­
graphie sogar auf ein Z e h n t e  1 ihres früheren Standes zusammengeschmolzen .  

Das  Mi l itärgeographische Institut enthielt bereits Anfänge einer Zusam­
menfassung wichtiger Fundamentalarbeiten, da ihm die internationale Erd­
messung für das Gebiet der Monarchie  übertragen war (Gradmessung, 
Triangulie rung I .  Ordnung, Präzisionsnive l lements, Schweremessung). Auch 
hatte die innere Organisat ion des Institutes zum Unterschiede von ähnlichen 
Einrichtungen anderer Staaten den Vorzug, al le sehr verschiedenartigen Tätig­
keiten, die zur Herstel lung topographischer Karten notwendig sind, in s ich 
zu vereinen : Geodätische Vorarbeiten, topographische Landesaufnahme, 
Kartographie und Reproduktionstechnik.  Um die  angestrebte Vereinheit l i chung 
zu erzie len, war es daher nur notwendig, die Reste des in Neuösterreich ver­
blie benen Katasters mit jenen der Landesaufnahme organisatorisch zusammen­
zubringen .  Kataster und Landesaufnahme hatten übrigens a lte t r a d i t i o­
n e 1 1  e B e z i e h u n g e n . Die erste Katasteraufnahme war von mil itäri­
schen und zivilen Organen besorgt worden ! Die von Generalstabsoffizieren von 
1 807- 1 842 ausgeführte erste Mil itär-Triangu lierung für die topographische 
Landesaufnahme hat zum Teil als Grundlage der eigentl ichen Kataster­
triangul ierung in den altösterreich ischen Ländern gedient . In der Folge hat 
die mi l itärische Landesaufnahme die Katastermappen als Grundlage für d ie  
topographische Aufnahme benützt, und der Kataster schl i eßt seine neuesten 
Triangul ierungen an das vom Institut geschaffene Gradmessungsnetz an . Es 
bestand demnach ohnehin eine gewisse Zusammengehörigkeit, die durch die 
Reorganisation ausgestaltet und vertieft wurde, wie sich bald zeigte , zum Nutzen 
b e i d e r Tei l e .  

Leider hat man das Naheliegende unterlassen, d i e  beiden bedeutend 
. restringierten Institutionen unverändert zusammenzulegen . Man trennte die 
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Kartographi e  und Reproduktionstechnik ab  und schuf unter Beiziehung der 
l ithographischen Anstalt  dEs Grundsteuerkatasters das K a r t o g r a p h i s c h e 
I n  s t i t u t . Man zerstörte dadurch gerade das, was Ausländer an unserem 
Institut n icht wenig schätzten. Besonders die Abspaltung der K a r  t o­
g r a p h i  e ,  mit der die Fortführung der Karten verbunden i st ,  mußte im Zeit­
punkt der „ Vereinheitl ichung" als Nachtei l  empfunden werden .  Der Topo­
graph l iefert dem Kartographen die Vorschreibung für die Zeichnung der 
systemisierten Pläne upd Karten (1 : 25.000, 1 :  50.000) und die Ergebnisse der 
Kartenrevision im Felde für die Berichtigung und Fortführung der Karten­
werke (dermalen alte Spezialkarte 1 : 75.000) . Die Verwertung dieser Vorschrei­
bungen muß prompt geschehen. Die Abtrennung der kartentechnischrn Anstalt 
hat jedoch die verläßl iche innige Zusammenarbeit erschwert und war ange­
sichts des geringen Umfanges der staat l ichen Arbeiten auch überflüssig. 
Die Rückführung der abgetrennten Ressorts  in das B u n d e s  - E i c h­
u n d V e r m e s s u n g s a 111 t i st nicht zu umgehen . 

Eine mil itärische Landesaufnahme war durch die Bestimmungen des Frie­
densvertrages und durch die übertr iebenen Ansprüche der Nachfolgestaaten 
unmöglich gemacht . In dieser schwierigen Lage bot die Z e n t  r a 1 i s i e  r u n g des 
staatl ichen Vermessungswesens einer a lten traditionsreichen mil itärischen Insti­
tution eine würdige Stätte der Zuflucht und die Gelegenheit,  das erworbene 
Kulturgut nicht nur zu hüten, sondern t rotz widriger Umstände sogar zu er­
weitern und einem größeren Kreise dienstbar zu machen . Die geodätisch wissen­
schaft lichen Agenden fanden im Zusammenschluß mit den gleichartigen des 
Katasters und des ehem. Gradmessungsbüros gesicherte Grundlagen zu frucht­
bringender, hochqualifizierter Arbeit . Die P h o t o  g r a 111 111 e t  r i e ,  einst der 
Stolz der österreichischen Landesaufnahme, hat im a lten Institut die Ent­
wicklung zum modernsten automatischen Verfahren genommen, das mit dem 
Namen ihrer bedeutendsten Förderer H ü b  1 und 0 r e 1 verknüpft i st .  Sie 
vermochte im Rahmen der Vermessungszentrale ihren Wirkungskreis auch auf 
den Kataster auszudehnen und trotz der Ungunst der Verhältnisse bahnbrechende 
Arbeit zu leisten .  

In j üngerer Zeit erhie lten Topographie und Kartographie durch das 
Wiedererwachen des Wehrgedankens, der die B e  d e  u t u n g d e  s K r  i e g s­
k a r t e n  w e s  e n s von neuem in den Vordergrund rückte, l ebhafte Impulse .  
Nach den Erfahrungen des Weltkrieges greift nunmehr das mil itäris,che Interesse 
an dem staatl ichen Kartenwesen weiter und tiefer als in vergangenen Zeiten 
und erstreckt sich sogar auf die Katasterpläne und fundamentalen geodäti­
schen Grundlagen.  Die Anforderungen an die Genauigkeit und damit an die 
Vergrößerung der Maßstäbe sind wesentl i ch gestiegen . Der Krieg hat ferner vor 
keiner Art Gelände Halt gemacht ; der Unterschied zwischen Manövrier- und 
Durchzugsgebiet , der noch bei der dritten Aufnahme der Monarchie und bei 
der Herstellung der Spezialkarte eine Rolle spielte, i st verschwunden. Der 
Klettersteig, der zu einem Felsband an überhängender Wand führt , kann unter 
Umständen besondere taktische Bedeutung erlangen .  Die Kriegskarte i st zum 
u n e n t b e h r 1 i c h e n H i J f s m i t t e 1 der Führer aller Grade bis herunter 
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zum Gruppen- (Schwarm-) führer geworden . Die  dadurch gerechtfertigte mi l i ­
tärische E i n f 1 u ß n a h m e auf Topographie und Kartographie wird sich 
auf die Organisation der t o p o g r a p h i s c h e n Abtei lung und im übrigen 
auf den Kreis jener Angelegenheiten erstrecken , die seinerzeit dem öster­
reichisch-ungarischen Chef des Generalstabes gEgenüber dem Mi litär­
geographischen Institut eingeräumt waren . Die im  Entstehen begriffenen 
n e u e n K a r t e n w e r k e t ragen den gesteigerten Anforderungen Rech­
nung und auch die Erweiterung des Lage katasters zum L a  g e - u n d 
H ö h e n  k a t a s t e  r ist in diesem Sinne aufzufassen und zu werten . Im 
Interesse der ruhigen und stetigen Entwicklung des staat l ichen Vermessungs­
wesens ist zu wünschen, daß die gegenwärtige Organisat ion des Vermessungs­
wesens, die nach Überwindung einiger Schwierigkeiten ihr  Gleichgewicht ge ­
funden hat, im Prh1zip u n v e r ä n d e  r t e r h a 1 t e n b 1 e i b e und durch 
die Einbezi ehung der Kartographie und R( produktion ausgebaut werde. Dies 
ist die Überzeugung des Verfassers , der in  der  a ltr n Monarchie mit ihren 
v i e r  messungstechnisch und organisatorisch versch iedenen Arbeitsge bieten 
reichl ich Gelegenheit fand, s ich mit dem Problem der Zentra l i sierung dieses 
wichtigen und kostspie l igen Verwaltungsressorts zu befassen .  

Nachwort. 
Mit Vollz ugsanweisung der Staatsregierung vom 6. Juli  1 9 1 9, St.-G.-Bl. 

Nr. 380, wurde in Ausführung des Verfassun gsgesetzes das gesamte staat­
liche Vermessungswesen dem Staatsamt für Han del und Gewerbe, Industrie 
und Bauten u nterstellt und dieses beauftragt, alle zum Zwecke der V e r­
e i n  h e i t 1 i c h  u n g d e s  V e r m e s s u n g s w e s  e n s nötigen An ord n ungen 
und Weisungen einschließlich j ener, die sich auf  die staatliche Herstellung 
und Vervielfältigung von topographischen Plänen und Karten erstrecken,  zu  
erlassen. Im Sinne dieses Auftrages hat das  genannte Staatsamt mit Ver­
ordnung vom 1 2. Jän n er 1 92 1  das S t a t u t  d e s  B u n d e s v e r m e s s u n g s­
a m t e s erlassen .  

D er Österreichische Verein für Vermessungswesen hat n u n  an läßlich 
des 1 5jähri gen Bestehens dieses Amtes eine G e d e n k s c h r i f t  heraus­
gegeben, die die aktuelle und bisher noch wenig behandelte Frage : 

„D i e  Z e n t r a l i s i e r u n g  d e s  V e r m e s s u n g s w e s e n s  i n  i h r e r  
B e d e u t u n g  f ü r  d i e  t o p  o g r a p h i  s c h e L a  n .d e s  a u f n a h m  e" 

zum Gegenstand hat. Diese Gedenkschrift u mfaßt die vorstehende Artikel-
folge, ist als Sonderabdruck erschienen u n d  allen Freunden des Vermessungs-
wesens gewidmet. 

· 
. 

Ihr  Zweck ist, die Bedeutung der Zentralisierung des Verm essungs­
wesens für Aufbau, Wirtschaft und Landesverteidigung u nseres Vaterlandes 
zu würdigen. Sie soll zeigen, wie die Vereinigung zweier ehrwürdiger, 
h u ndertjähriger I nstitutionen , der katastralen und der topograp hischen Landes­
aufnahme, vom wirtschaftlichen und tech nisch e n  Standpunkte aus b efruch­
tend auf die ineinander wurzelnden und miteinander verwachsenen Arbeiten 
dieser beiden Verwaltungszweige gewirkt hat. Im beso.nderen soll sie .ab e r  
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dartun ,  welche Vorteile der Landesverteidigung aus d er Verei n i gu n g  dieser 
Ämter erwachsen.  

Wir begrüßen i n  dieser Reform ein Werk, das für andere Staaten vor­
bildlich geworden ist und dazu beiträgt , das Ansehen un seres neugestalteten 
Vaterlandes im In- und Auslande z u  verbreiten und zu erhöhen.  

Die Vereinsleitung. 

Höhlenwissenschaft und Vermessungswesen. 
Referat über den Vortrag des Hochschulassistenten Karl K i 1 1 i a n . 

Am 2 .  Mai  1 935 h ie l t  Hochschulassistent Karl K i 1 1  i a n an der Wiener Technischen 
Hochschule den letzten der in der Arbeitsperiode 1 934/35 der Arbeitsgemeinschaft der Geo­
däten, Photogrammeter und Kartographen vorgesehenen Vorträge, in  welchem er in  äußerst 
interessanter Weise das Thema „ Höhlenwissenschaft und Vermessungswesen" behandelte. 
Einleitend gab der Vortragende e inen Überbl ick über die Entwicklung und Gliederung der 
Höhlenwissenschaft (Speläologie), für die es seit 1 929 an der Wiener Universität einen eigenen 
Lehrstuhl gibt. Sodann befaßte sich der Vortragende eingehender mit der Höhlenvermessung, 
über die h ier berichtet werden sol l .  Er wies auf die verschiedenen Zwecke der Höhlenver­
messung in der Höhlenwissenschaft hin und erwähnte, daß keine speziel len Höhlenver­
messungsmethoden existieren. Im Gegenteil : die Stereophotogrammetrie, eine l ängst be­
kannte Vermessungsmethode, wurde erst in a l l erletzter Zeit angewendet. Der Vortragende 
verwendete dabei Vorrichtungen und Instrumente, die er mit einfachsten M itteln zum Groß­
teil selbst herstel lte .  Die Vermessung beginnt, so wie jede andere markschei derische Ver­
messung, mit einem Polygonzug, dessen Vermarkung bei anstehendem Muttergestein durch 
Einmeißeln von Kreuzen oder Bezeichnung mit roter Farbe, bei Lehmboden mit Gasrohren 
erfolgte. Die Signalisierung der Polygon- und photogrammetrischer Paßpunkte geschieht 
durch Leuchtsignale .  Diese bestehen aus einer hori zontal  auf jene Punkte gelegten Taschen­
lampe, deren Licht in  einem darübergestülpten Papierkegel zwecks scharfer Punktidenti ­
f ikation abgefangen wird . Das  Instrument, welches der Vortragende demonstrierte, besteht 
aus e iner Stereokamera ( 10 "7  X 4·5 cm) mit photogrammetrischem Markenrahmen. An 
dieser Kamera sind oben zwei Lagerböcke befestigt. Eine um eine horizontal e  Achse dreh­
bare Schwinge, d ie  eine Bussole und eine Libel le  trägt, ist  darin gelagert .  Die Schwinge kann 
von 30° zu 30° gedreht und mit Hi lfe e ines Bolzens festgestel l t  werden. Ferner kann die 
Kamera i m  Horizont gedreht und festgeklemmt werden, so daß e ine Bestreichung des ganzen 
Raumes ermöglicht wird. Die Stereokammer kann auch als Theodol i t  für untergeordnete 
Zwecke verwendet werden; Zu diesem Behufe ist an der Mattscheibe ein selbstleuchtendes 
Achsenkreuz und eine Tei lung für f .  tan ix eingetragen.  Diese Tei lung dient zur Messung 
der. Vertikal- ,  die Bussole zur Messung der Horizontalwinkel .  Für größere Aufnahmeent­
fernungen können auf dem Stative Messingrohre befestigt werden, die eine vertikale oder 
horizontale Basis ergeben. Das Stativ ist ferner zum Aufsetzen eines kleinen Theodol iten 
und eines drehbaren Krokir-Brettes geeignet .  Die Stereokamera dient auch als Betrachtungs­
apparat für Stereoaufnahmen und könnte eventue l l  auch als Auswertegerät ausgebaut wer­
den. Da  es in Höhlen sehr oft unmögl ich ist , Stative aufzustellen, sind Vorkehrungen zur 
Verwendung d ieses Instrumentes als Freihand-Universal- und Nivell ierinstrument, als Frei­
hand-stereophotogrammetrische Kamera und als Freihand-Tachymeter getroffen worden. 
Das Ruhighalten des Instrumentes wird durch einen Riemen, der an dem Instrument be­
festigt ist  und um das Genick des Beobachters l äuft , begünstigt. Für die tachymetrische 
Messung, welche hauptsächl ich zur Aufdeckung grober Fehler in den Polygonseiten d ient, 
wird keine Latte verwendet, sondern der Figurant hält je  nach den gegebenen Raumverhält­
nissen e ine Taschenlampe 1 oder 2 m vert ikal  über den l euchtenden Polygonpunkt.  Der 
Abstand der beiden B i ldpunkte in der vertikalen Mattscheibe ist  proportional der gesuchten 
Horizontalentfernung. Die in einer vertikalen Ebene auf- und abwärts verschiebbare Matt­
scQeilJe trä�t e ine die,ser Proportion entsprechend geteilte Skala .  Wjrd der N ul lpunkt der 
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Skala auf einen der beiden Bi ldpunkte e ingestel lt,  so  kann d ie  gesuchte Horizontalentfernung 
an der Ste l l e  des zweiten Bi ldpunktes unmittelbar abgelesen werden. 

Es soll n icht  verschwiegen werden, daß das Durchleuchten großer Räume zum Zwecke 
der Stereoaufnahme mit erhebl ichen Kosten verbunden ist. Möglich keiten , mit  Blitzl icht zu 
sparen, s ind : 1 .  Große Lichtstärke des Objektivs ,  2. große Empfindl ichkeit der Platte, 
3. Vorbel i chtung, 4.  Abschießen des Bl i tz l ichtes in seitl ichen Gängen oder N ischen des Ob­
jektraumes, 5. geschossenes Blitzl icht.  Wi l l  man sich auf die Festlegung von Linien und 
Punkten a l le in  beschränken, so können die Kosten der Aufnahmen durch folgende Methoden 
bedeutend verringert werden : a)  Angelstockmethode, b) Raketenmethode, c) Lichtschnitt­
methode. ad 1) Am dünnen Ende eines Angelstockes wird eine Taschenlampenbi rne be­
fest igt,  deren Batterie der Figurant in der Tasche trägt. Mit dieser Vorrichtung werden d i e  
Querprofile der Höhlen abgefahren u n d  gleichzeitig photographiert. W i r d  jedoch d e r  durch 
den Leuchtpunkt und den Objektivmittelpunkt gedachte Lichtstrahl durch ein H indernis 
unterbrochen,  so kann der Leuchtpunkt um ein h inreichend großes, bekanntes Stück auf 
dem Stabe verschoben werden. Die vom Leuchtpunkt beschriebene Linie i s t ,  fal ls  die Platte 
vertikal, ähnlich ihrem photographischen B i lde .  Dieses jedoch ist nicht ähnl ich dem auf­
zunehmenden Querprofi l .  In  diesem Fal le  werden noch zwei weitere, die Richtung des Angel­
stockes in  e inzelnen Momenten definierende Leuchtmarken am Angelstock angebracht. D ie  
Auswertung dieser Aufnahmen erfolgt nach einer e infachen geometrischen Überlegung. 
ad 2) Genügt es, an einzelnen Stel len die Höhen hoher Räume zu messen, so werden Leucht­
raketen, die die Decke erreichen, abgeschossen. Die höchsten Punkte dieser Bahnen werden 
nach stereophotogrammetrischen Methoden aufgenommen und ausgemessen. ad 3) Pri nz i ­
p ie l l  besteht die Methode aus  zwei an e iner Basis angebrachten Scheinwerfern, von denen 
mindestens einer so zur Basis drehbar ist, daß die  Lichtstrahlen beider Scheinwerfer am 
Neupunkt zum Schnitt gebracht werden können. Die Entfernung des Neupunktes vom 
Standpunkt kann dann einfach angegeben werden. Die genannten drei Methoden wurden 
vom Vortragenden bei der Vermessung der Obstanser-Eishöhle und anderen Höhlen erst­
malig erprobt und für sehr zweckmäßig befunden. Außer den erwähnten M ethoden ist d ie  
Methode „ Rayonieren und Messen" sehr gut  anwendbar, eventuel l auch ein Stereotelemeter. 

Der Vortragende gab an Hand zahlreicher Projektionsbi l der einen anschaul ichen 
Bericht über d ie  Vermessung der Obstanser-Eishöhle und streifte mit  wenigen Worten das 
Moment der Gefahren, das mit der Befahrung von Höhlen im al lgemeinen verbunden ist .  

Dann ging er auf  einige den Techniker  interessierende Probleme e in .  Er erwähnte 
die von ihm ebenfalls mit den e infachsten M itteln erstmal ig  unternommenen aussichts­
reichen Versuche einer photometrischen Entfernungsmessung, deren Wesen in der Abnahme 
der Lichtintensität mit der Entfernung von der Lichtquel le besteht. Ferner entwickelte er 
mit der Speläogenese zusammenhängende festigkeitstheoretische Probleme. 

Zusammenfassend erklärte der Vortragende, daß sich die geodätische von der mark­
scheiderischen Vermessung nur wenig, h ingegen die Höhlenvermessung von diesen wesent­
l ich unterscheidet. In  den ersteren Fäl len interessiert vorwiegend die  Genauigkeit der Polygon­
züge. Für d ie  Höhlenwissenschaft aber i st  die Detai l darstel lung und Detai lvermessung von 
wesentlich größerer Bedeutung. Erreicht wird dies derzeit am besten durch die Stereophoto­
graphie,  bzw. Stereophotogrammetrie .  

Mit der Rezitation der stimmungsvol len Worte,  mit  denen Prof. Lämmermayr sein 
Buch „ Die  Höhle" beendet, schloß der Vortragende unter großem Beifal l  seine Ausführungen. 
Hierauf sprach unser hochverehrter Lehrer, Herr Hofrat Prof. Dr.  Dr. Dr.  Ing.  Dolezal kurz 
über die  originellen Ideen des Vortragenden und dankte im Namen der Arbeitsgemeinschaft 
für dessen i nteressanten Vortrag. Ing. T a g  w e r  k e r . 

Literaturbericht. 
1. Bücherbesprec h u n g en. 

Bibl iotheks-Nr. 835.  Richard F i n s t e r  wa 1 d e r, Walter R a  e c h l t, Peter 
M i s c 11, Fritz B e � h t o l d : F o r s c h · u n g a m N a n g a · P a r b a t. D e u t s c h e 
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H i m a l a j a - E x p e d i t i o n  1 9 3 4. ( 1 7 X 24 cm, V+ l 43 Seiten). Mit ei nem 
Titelbild und einem Gedenkblatt, 56 Bildern auf 26 Tafeln,  2 Kar tentafeln 
und 24 Textabbildungen. In Kom m i ssion : H e  1 w i n  g'sche Verlagsbuch­
handlung, Hannover 1 935. Preis in  Leinen geb u nden RM. 4·80. 

Im vorliegenden Werk bringen die M itgl ieder der wissenschaftl ichen Gruppe der 
deutschen Himalajaexpedition einen vorläufigen Bericht über die wissenschaftlichen Ergeb­
nisse der geodätischen, geographischen und geologischen Untersuchungen, die unter so ganz 
besonders schwierigen Verhältnissen durchgeführt worden s ind.  Dr. F i n s t e r  w a 1 d e r  
gibt eingangs eine kurze Einführung über den „ Sinn des Buches" und in  einem weiteren 
Abschnitt, „Die Umkreisung des Nanga Par bat", einen Bericht über die wissenschaftlichen 
Arbeiten in  Tagebuchform. 

Unser besonderes I nteresse erweckt der folgende Abschnitt „ Die geodätisch-topo­
graphischen Arbeiten",  worin  Dr. F i n s t e r  w a 1 d e r  die Vermessungsar beiten beschreibt, 
die sowohl in der Schafftmg eines Festpunktnetzes als auch in  photogrammetrischen Auf­
nahmen zur Herstellung einer topographischen Karte des Nanga Parbat sowie in  Gletscher­
vermessungen bestanden. 

Dr. F i n s t e r  w a 1 d e r  benützte hiebei als Aufnahmsverfahren für die Herstellung 
einer genauen Karte 1 :  50.000 des engeren und einer Übersichtskarte 1 :  1 00.000 des weiteren 
Expeditionsgebietes die terrestrische Photogrammetrie mit Verwendung des Zeiss'schen 
leichten Feld-Phototheodol its .  

Das Material  für die Karten ist  i n  etwa zehnwöchiger Arbeit gewonnen worden. Der 
Vermessungsarbeit wurde e in  mit dem Theodolit Zeiss II gemessenes Dreiecksnetz zugrunde­
gelegt, das an zwei Punkte der ganz Indien überspannenden Triangul ierung des „ Survey of 
India" angeschlossen werden konnte. Im Dreiecksnetz sind die Höhen durch tr igonometrische 
Höhenmessung bestimmt worden. Zur Ermittlung der Lotabweichungen wurden mit dem 
Theodol it  Zeiss I I  auch noch auf 15 Dreieckspunkten Polhöhen gemessen . Die bedeutendste 
Lotabweichung ist am Punkt J\stor-Ost mit 53119 festgestel lt  worden. 

Auch zum Zwecke der Gletscherforschung waren geodätische Ar beiten zu leisten, die 
mit Hi lfe der Photogrammetrie gelöst wurden und im Werke von Dr .  F i n s t e r  w a 1 d e r  
näher geschi ldert· erscheinen . 

Außer dem Bericht über die geodätischen Arbeiten, die einen breiten Raum in dem 
Buch einnehmen, folgt ein weiterer von Walter R a  e c h 1 über die geographischen For­
schungen , und Peter M i s c h bespricht anschl ießend die geologischen Untersuchungen .  
Schl ießlich kommen dar in  auch die Bergsteiger zu Worte, die ja  in  diesem Fal l  die Stütze 
und Grundlage der wissenschaftl ichen Arbeit bi ldeten. Fr itz B e  c h t o 1 d schildert das 
harte Ringen um den Nanga Parbat, dem leider vier deutsche Bergsteiger und sechs ein­
heimische Träger zum Opfer gefallen sind. 

Das Werk zeugt nicht nur von den gewaltigen Leistungen dieser deutschen Expedition 
in noch unerschlossenen Gebieten, sondern beweist auch die Widerstandsfähigkeit und die 
Gediegenheit  der verwendeten Präzisionsinstrumente deutscher Feinmechanik,  die den unge­
wöhnlichen Anforderungen auf das beste gewachsen waren. 

Wir können das wohlfei le Buch, das mit vielen Bi ldertafeln und Kartenbeilagen sehr 
gut ausgestattet i st ,  allen engeren Fachkol legen wärmstens empfehlen, und besonders . den 
jüngeren von ihnen möge es ein Ansporn für ihre zukünftige Berufstätigkeit sein . R. 

Bibliotheks-Nr. 836. D o c k  Dr. Hans : A u f n a h m  s a r b e i t e n  i n  d e r  
t e r  r e s  t r i  s c h e n P h o t o g r a m m e  t r i  e, Band 1 der T e  r r e s  t r i  s c h e n 
P h o t o g r a m m e  t r i  e. Mit 33 Figuren (23·5x 1 5  cm, 224 Seiten). Verlag 
von Carl 0 e r o 1  d's Sohn, Wien und Leipzig 1 935. Preis geheftet : S 1 2·50. 

Studienrat Prof. Dr .  Hans D o c k , Dozent für Photogrammetrie an der Technischen 
Hochschule und an der Hochschule für Bodenkultur in  Wien, ein in  der photogrammetr i ­
schen Literatur wohlbekannter Autor,  h a t  für Studierende der Geodäsie und für in der Praxis 
stehende Ingenieure ein dreibändiges Werk : 

•) 
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T e r r e s t r i s c h e  S t e r e o p h  o t o g r a m m e t r i e  
1 .  Brnd : A•.ifnahm �arbei'ten in der terrestrischen Stereophotogrammetr ic 

I I .  ß:rnd : R'chn ,rische qnd zeichner ische Auswer tung terrestrischer stereophotogram­
metrischer Aufnahmen 

I I I .  Band : Automatische Auswertung terrestrischer stereophotogramriletr ischer Arbeiten 
in Bearbeitung, von welchem der I I .  Band im Jahre 1 932 erschienen ist ,  in  führenden 
Fachzeitschriften des In- und Auslandes sehr günstige Beurteilung gtfunden hat und Inter­
essenten wärmstens empfohlen wurde.  

Nunmehr l iegt der l .  Band vor,  dessen Inhalt  durch folgende vier Kapitelüberschriften 
gekennzeichnet ist : 
Theoretische Grundlagen - Die Basis - Aufnahmegeräte - Durchführung der Aufnahme­

arbeiten. 
Die photogrammeti isc;he Winkelmessung, i hre Genauigkei t ,  die Aufnahme1äl le  der 

terrestrischen Stereophotogr�mmetrie ,  die Genauigkeit photogrammetrischer Punktbestim­
mung und eine gründl iche Darstel lung der Instrumentalfehler werden im ersten Kapitel 
äußerst klar in  schöner Abrundung gegeben . 

Dem wichtigen Tei le terrestrischer Stereoaufnahmen, der Basis, ist e in ganzes Kapitel 
gewidmet : ihr Zweck, ihre Eigenschaften, ihre Festlegung und Ermittlung, die Verbindung 
von zwei oder mehreren Basen sowie Bestimmung der Basis bei polygonaler Entwicklung 
finden darin vortreff l iche BEhandlung. 

Über die notwendigen Aufnahmegeräte wird im dritten Kapitel kursorisch berichtet. 
Das vierte Kapitel über Durchführung der Aufnahmen beschäftigt sich mit  den geo­

dätischen Grundlagen und Vorarbeiten der Aufnahmrn, mit den Aufnahmearbe i ten selbst 
sowie den Arbeiten im Standquartier und den erforderl ichrn ErgänzungsarbE itrn .  

Ein umfassendes Literaturverzeichnis wird Lesern für speziel le Studien wertvol le 
Dienste leisten . 

Nicht d ie  Überfül le  des Stoffes macht den Wert eines Studienwerkts aus, sondern 
eine woh lüberlegte Auswahl und eine einfache, klare Darstel lung geben hiebei  den Aus­
schlag. Diese Eigenschaften besitzt das D o c k 'schc Wer k ;  Schritt  für Schr i t t  merkt man 
den gewiegten Praktiker und erfahrenen Lehrer, dessen Dikt ion eine ganz vorzügl iche ist .  

Die Figuren sind sehr gut entworfen, bzw. gewähl t, der Satz schön und korrekt ; die 
Gesamtausstattung mach t dem bekannten Wiener Verlage Carl  Gerold's Sohn al le Ehre.  

I ndem wir das Werk unserer akademischen Jugend und den Ingenieuren der Praxis 
bestens empfehlen, geben wir der Hoffnung Ausdruck, daß der d r i t t e B a  n d des Gesamt­
werkes, der die A u t o m a t i s c h e  A u s w e r t u n g  behandeln sol l ,  den Freunden der 
D o c k'schen Publikationen recht bald geboten werden wird. D. 

2. Zeitsch riftenschau. 

A 1 1  g e 111 e i n e V e r 111 e s s u 11 g s - N a c h r i c h t e 11. 
Nr .  22.  A .  K e t t e  r :  Die Entwicklung der Enteignungsgesetzgebung seit dem Umschwung. 

- S c  h i e f e r  d e  c k e r :  Zentrierung von Winkelbeobachtungen. - Vom geo­
dätischen Unterricht ·an der Technischen Hochschule Breslau.  - F. S c  h w e d c :  
D ie  Katasterplankarte 1 :  5000 kommt. 

Nr.  23 . . .  M . i  t t e 1 s t .a  .e d.  t :  Weiteres zur Geometrie des ebenen Vierecks. - M. D r e c h­
s e 1 :  Der sozia le  Gedanke im Erbhofrecht. - S t  h i e  f e r d e  c .k e r :  Herab­
l egung unzugänglicher Festpunkte. 

Nr. 24. F r  i t s c h :  Die geometrischen Vorarbeiten für die Reichsautobahnen.  - R. 
J u n g:  Beitrag zur Frage der Fehlergleichungen für gebrochene Strahlen. 
Koordinatenumformung mit  der Doppel maschine Brunsviga . 

Nr .  25. F. S c h w e d e : Aufgaben, Einr ichtungen und .bisherige Arbeiten des Ver­
messungskommissariats für die Rheinprovinz in  Düsseldorf. 

Nr. 26. K a e s t n e r :  Die Verwendung gebrochener Strahlen bei der Kleindreiecks­
messung. - E.  L i n d i n g e r :  Eine Reihe von Versuchsmessungen zu einer 
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voraussetzungslosen Bestimmung der geographischen Breite .und der Mcridian­
richtung. 

Nr. 27. A .  K e t t e  r :  Reichsplanung. -- S c  h i e f e r  d e c k e r :  Formularentwurf für die 
Koordinatenberechnung des Durchschnittspunktes zweier Geraden mit der Doppel­
rechenmaschine Brunsviga . 

N r .  28. K e t t e  r :  Straßenkosten verteuern das Wohnen. - G e r s t e  r :  Der Kraft-
wagen im Vermessungsdienst. 

· 

N r .  29. F e  y e r :  Über akustische Vermessung. - K e t t e  r :  Straßenkosten verteuern 
das Wohnen. (Fortsetzung.) 

Nr. 30. K ö h r :  Mittelbare Bestimmung einer Richtung bei einer Kleintriangulation. -
K e t  t .e r :  Straßenkosten . . .  (Fortsetzung.) - W i m m e r : Fehlergrenzen bei der 
Längenmessung. 

Nr .  3 1 .  R a a b : Krit ik der Fehlergrenzen für die Oberflächendarstel lung in  topographi­
schen Karten. - !� e t  t e r :  Straßenkosten . . .  (Schluß . )  

Nr .  3 .  
B i  1 d m  e s  s u n g u n d  L u f t b i 1 d w e s  e n .  

H.  K ö h n 1 e :  Das  photographische Bi ld als objektiver Zeuge be i Gericht. - 0. 
L a  c m  a n n :  Die photogrammetrische Erfassung atomarer Vorgänge. - R. 
B u r  k h a r d t :  Photogrammetrische Aufnahmen zur Festlegung von Gebäude­
schäden. - 0. v. G r u b e r :  Beitrag zur Theorie und Praxis von Aeropolygo­
nierung und Aeronive l l ement. - A. B u c h h o 1 t z :  Über einen neuen Umzeichner. 

M i t t e i l u n g e n  d e s  R e i c h s a m t e s  f ü r  L a n d e s a u f n a h m e . 
Nr.  1 .  A .  L a n g e :  Fortsetzung der Versuchsmessungen mit Polygonzügen von hoher 

Genauigkeit. - K. S i e  m o n :  Neue Netzentwürfe für Kurskarten von Gebieten 
höherer Breite. 

Nr. 2. K.  S i e  m o n :  Wegtreue Ortskurskarten. 

S c h w e i z e r i s c h e  Z e i t s c h r i f t f ü r  V e r m e s s u n g s w e s e n  
u n d K u 1 t u r t e c h n i k. 
Nr .  8 .  W .  v. G o n  z e n b a c h :  D ie  Beratungsstel le  für  Wasserversorgung und  Abwasser­

reinigung. - j. H a g e n : Wasserversorgung ländlicher Ortschaften. - H u s­
m a n n :  Betriebsschwierigkeiten in kleinen und mittelgroßen mechanischen und 
biologischen Kläranlagen sowie bei Hauskläranlagen . - De l 'etablissement du 
programme de vol en vue de la  tri angulation aerienne dans l 'espace. - H .  K a­
s p e r :  Zur Fehlerfortpflanzung in  iiberbestimrnten Quadratketten.  

Nr .  9 .  j. M ü 1 1  e r :  Die Entwässerung von Grundstücken. - De l 'etablissement du 
programrne de vol . . .  (Schl uß.)  - Z u r 1 i n  d e n  - W e y :  Les amel iorations 
fonci eres dans Je  vignoble neuchatelois .  

N r .  10 .  S c h i  b 1 i :  Beton oder Stahl .  - B a c h m a n  n :  Topographische Aufnahmen 
von Basel . 

Z e i t s c h r i f t f ü r I n s t r u m e n t e n k u n d e .  
7. Heft. H .  K u h  I 111 a n  n :  Genauigkeitsuntersuchungen a m  Aerokartographen (Modell 

1 927). Schluß. � K. P i s  c ti e r : Die Utrechter Mikroskope.  - W. H e n n e­
b e r  g :  Über das Auflösungsvermögen des Elektronenmikroskops für durchstrahlte 
Objekte. _,.c j. G r u n o w :  Windfahnen auf aerodynamischer Grundlage. - N .  G .  
P on  o m a r e v :  Herstel lung zellenversteifter Spiegel für astronomische I nstrumente. 

8 .  Heft. E.  N o t e  b o o m :  ObjekÜve und subjektive Änderung von farbigen Lichtern und 
Pigmenten durch einige farbige Augengläser. - Th . W.  S c h m i d t : Entwick­
l ung e ines l ichtelektrischen Kolorimeters. - A. P f e i f  f e r :  Beiträge zur Haar­
h ygrometrie .  - W. G r u n d m a n n : Zur Entgegnung von Pfeiffer auf meine 
Abhandlung „ Beiträge zur Haarhygrometrie" .  

9.  Heft. Th. W.  S c h m i d t : Entwicklung eines l i chtelektrischen Kolorimeters. (Schluß.)  
- J�}U. i.i & & e:  Betrachtungen zur frage -c!er Stns{)härfeuverbesserung durch 
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Ferngläser. - A.  H a e r p f e r :  Zur optischen Theori e  des neuen Fernrohres mit  
beweglicher Innenlinse. - M .  R e n n i n g  e r : Ein Vorschaltwiderstand für direkte 
Messung von Hochspannung mit Zeigerinstrument .  - E .  R o 1 1 : Einfaches Rechen­
verfahren zur Erreichung einer bestimmten Brennweite e ines optischen Systems 
durch geeignete Durchbiegung einer beliebigen Fläche. 

10. Heft. M e y e r  z u r  C a  p e 1 1  e n :  Getriebependel .  - K ö h l e r :  Über neue Systeme 
für M ikrophotographie  und fyl ikroprojektion. - F r  e u n d :  Panphot, e i n  neuer 
M ikroskoptyp. - L ü n s t e d t :  Physikal ische Strahlenteilung am binokularen 
Mikroskop. - S t  a d .e : Entgegnung des Herrn K.  F ischer : „Optik und Mechanik 
am modernen Mikroskop. "  - F i s c h e r :  Erwiderung auf d ie  vorstehende Ent­
gegnung von Herrn G. Stade zum Aufsatz : „Optik und Mechani k  am modernen 
M ikroskop."  

Z e i t s c h r i f t f ü r V e r  m e s  s u n g s w e s  e n .  
Heft 1 5 .  G a  1 a c h  o w :  Die  Ausgleichung elementarer Dreiecksgruppen. - L ü d e­

m a n  n :  D i e  Meßgenauigkeit  des Noniusmikroskopes am 8 cm-Theodol it ;  -
R ö h r s :  Bremische Ausstel lung für Landesvermessung anläßlich des lOOjährigen 
Bestehens des Katasteramtes. - 0 b e r  a r z e n b a c h e r : Getreidemaße im 
rechtsrhein ischen Bayern zu Beginn des 1 9 . Jahrhunderts. 

Heft 1 6 . S c  h a 1 1  h o r n :  Ein weiterer Beitrag zur Koordinatenumwandlung mit H ilfe 
von Zahlen- und graphischen Tafeln.  - H e r r  m a n  n :  Übertragung der badi� 
sehen geographischen Koordinaten auf das Bessel'sche Erde l l ipso id .  - P i n k­
W a r t :  Der Einfluß des Wasserstandes auf die Höhenlage von Wasserbauwerken.  
- S c  h r o e d e r :  Vordrucke für d ie  Berechnung der durch Einschneiden be­
stimmten Zentrierungselemente. 

Heft 1 7 . S c  h i v e :  Zur Begründung des Ausgleichungsprinz ips. - D r  e c h s e 1 :  Die 
Tätigkei t  besonderer Kredit- und Bankinstitute im Agrarkreditwesen. 

Heft 1 8 .  H r i s t  o w :  Über die Transformation von verschiedenartigen isometrischen 
Koordinaten von isothermen Katastersystemen in a l lgemeiner gegenseitiger Lage. 
- J u n g :  Geoid und Schwere. - L o r k e :  Der Wert der Bodenkarte und ihre 
zweckdienlichste Anfertigung. - 0 b e r  a r z b a c h e r :  Getreidemaße i m  rechts­
rheinischen Bayern zu Beginn des 1 9 .  Jahrhunderts. (Fortsetzung.) 

Heft 19 .  P f  i t z e r :  Das Vermessungs- und Kartenwerk ein Mtttel und Werkzeug der 
Raumbeherrschung und die Neuordnung des Vermessungswesens. - S c  h w i ­
d e f s k y :  Fortschritte der  Photogrammetrie in den  letzten Jahren.  

Heft 20 .  S c  h w i d e  f s k y :  Fortschri tte der  Photogrammetr ie  . . .  (Schluß von Heft  1 9.)  
- 0 b e r  a r z b a c h e r :  Getrei demaße im rechtsrheinischen Bayern . . .  (Schluß.)  

Heft 21 .  H a  p p a c h :  Die  generelle Reduktion des Geländeprof i ls  auf d ie  Horizontale. -
H r i s t o w :  Potenzreihen zwischen dem geographischen und dem isometrischen 
Breitenunterschied. - G o  1 1  i n :  Die Bestimmung der Elemente der mittleren 
Fehlerel l ipse bei Doppel punkten .  - K u r  a n  d t :  Grundsätze für die N eubildung 
deutschen Bauerntums . - M a u e r  h o f f :  Reichsautobahn und Umlegung. 

(Abgeschlossen arn 1 .  Dezember 1 935.) 
. 

3. Bibl iothek . des Vereines. 

Der Redaktio11 sind zur Besprechung zugegangen : 
C. M ü 1 1  e r :  Kalender für Landmessungswesen und Kulturtechnik ,  59. Jahrgang 1 936. 

K. W ittwer, Stuttgart .  
E .  N i  c k e r  1 - R a g e n  f e 1 d :  Grundgrenzen, ihre  gerichtl ichen und außergerichtl ichen 

Wiederherstellungen.  Leykam, Graz-Wien 1 935.  
G, u .  H. V o 1 q u a r d t s :  Feldmessen. B.  G.  Teubner, Leipzig u .  Ber l in  l 935. 
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Vereins-, Gewerkschafts- und Personalnachrichten. 
1. Vere i nsnach ric hten. 

Zum fünfzehnjährigen Bestan de des Bundesamtes für Eich- und 
Vermessungswesen hat d ie  Vereinsleitung die  i n  di esem Hefte unter dem Titel : 
, , D i e  Z e n t r a l i s i e r u n g  d e s  V e r m e s s u n g s w e s e n s  i n  i h r e r  B e d e u t u n g  
f ü r  d i e  t o p o g r a p h i s c h e  L a n d e s a u f n a h m e " zusammengefaßte Artikelfolge 
als S o n d e r s  e h r  i f t herausgegeben und den maßgebenden Persönl ichkeiten vorgelegt , 
Der Vereinsle itung wurde auch die  hohe Auszeichnung zute i l ,  d iese Schrift dem Herrn 
B u n d e s  p r ä  s i d e n  t e n persönl i ch überre ichen zu dürfen, der s ich h iebei eingehend 
über d ie  Erfolge der Zentra l i s ierung orient ieren l ieß.  

Ausschußsitzungen des Vereines fanden am 16.  Mai ,  23. Mai ,  1 1 .  Juni und 
9 .  November 1 935 statt .  Außer der Erledigung der laufenden Vereinsangelegenhe iten 
wurden die  Studienreform der Fachschule und wichtige Standesfragen (Verwendung von 
Vermessungsingenieuren im Gemeindedienst, Stellungnahme zur Frage der Organisation 
des Vermessungswesens, Herausgabe einer Gedenkschrift anläßlich des fünfzehnjährigen 
Bestandes des B. A.  f .  E.  u .  V, usw.) beraten und zweckdienl iche Maßnahmen beschlossen . 

2. Pers o n a l n ac h ri c hten. 

Von den Hochschulen. Vermessungskommissär Ing .  l\ar l  L e v a s s e u r  wurde 
an der Hochschule für Welthandel als L e h r e r  f ü r  d e u t s c h  e_, e n g  1 i s c h e u n d 
f r a n z ö s i s c h e S t e n o g r a p h i e bestel lt .  

Todesfälle. Am 3. August d .  j. starb der Technische Kontrollor l\arl H o  1 z e r , 
am 2 1 .  Oktober der Technische Fachinspektor Alfred B i e g e r, am 26. Oktober der 
Technische Oberkontrollor Franz R z e z n i c z e k und am 4.  Dezember der Obervermes­
sungsrat i. R.  Ing. l\ar l  L e i s  c h n e r. 

Auszeichnungen. Der Bundespräsident hat verl iehen : Dem Technischen Ober­
kontrollor Ludwig S i n d  l das Österreich ische Si lberne Verdienstzeichen und dem I nfan­
teristen Eduard S t a d l e r  des IR. 3 für sein aufopferndes Verhal ten bei der Bergung des 
abgestürzten Topographen Ing. Hans N e  h a m  m e r  die Si lberne Verdienstmedai l le .  

Ernennungen. Mit  l .  Oktober 1 935 zum Technischen Assistenten im mittleren 
technischen Dienst (VGr . 7) den Zugsführer Oskar 1\ ö r b e r , zugetei lt der Abtei lung V/6, 
ferner zu Technischen -Adjunkten (VGr. 6) den VA. Fel ix M e i d e  r (l\artogr . -Geodät. 
Dienst, Abtlg. V/4), Friedrich M e 1 c h e r  t (Grundkatasterführer beim BVA. Vil lach),  
Josef A n  d r e y k o w (Grundkatasterführer beim BVA. Linz), M ichael A i  g n e r  (Grund­
katasterführer beim BVA. Braunau). 

- Versetzungen. Vermessungsober kommissär Ing. Fritz S c  h i f f  m a n  n zum B VA. 
Bruck a .  d .  Leitha,  Vermessungskommissär Ing. Arthur A i  g n e r  zum B VA.  Braunau a .  I . ,  
Vermessungskommissär Ing. Erich 1\ o r s c h i n e k zum BVA. Oberpullendorf, Vermes­
sungskommissär Ing. Friedrich L e g e r e r - zum BVA.  Laa a .  d .  Thaya, Vermessungskom­
missär- Ing. M ichael P o s  p-i s c h i 1 zur Abtlg. V/ I ,  Vermessungskommissär Ing. Franz 
P r  a n  t n e r  zum -BVA.- Zwettl ,  Vermessungskommissär Ing. Hugo H a  c lce· n b e r  g zum 
BVA. Hollabrunn, Beamtenanwärter lng.--Rudolf Z e c h zum ,BVA. Feldkirch, Technischer 
Fachinspektor Heinrich 1\ ö c k zum BVA. Hol labrunn. 

Ruhestandsversetzungen.- I n  den -dauernden Ruhestand wurden mit 31 . Oktober 
1 935 versetzt : Obervermessungsrat Ing„ Jo$ef Je 1 e. m, Technischer Fachinspektor Viktor 
s a L z e r  und Teclinisch�r Fachinspektor � fü(111:i ch -P e. t r � v- i"c 11·: - - - - --- -

Promotionen. Nachträgl ich wird mitgetei lt ,  daß am 1 5 .  Dezember 1 934 zu Dok­
toren der technischen Wissenschaften promoviert wurden : I ng. Fritz H a u e r, wissenschaft­
l iche Hilfskraft der Lehrkanzel für Höhere Geodäsie und Sphärische Astronomie (Disser­
tationsthema :  „ Untersuchung .über l\reiste i lungsfehler"),  und Vermessungskommissär Ing. 
Josef R o s a  k (Disserfationsthema : „ Kranzsysteme"). 

Eigentum und Verlag d e s  Vereines, - Verantwortlicher Redakteur : Hofrat D r .  D r .  D r .  h. c. E. Dole:ZaJ, 
omer. o, ö, Pr9fessor �n cler Technischen Hochschule in Wien, - Druck von Rudolf M. Rohrer in Baden, 
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Grand Prix Paris 1900 Telegramm-Adresse : Joradige Zürich" 

Präzisions-Scheibenplanimet��r 
mit Nachfahrlupe „Saphir" 

Patent 

33 bis 

Grand Prix St. Louis 1904 

@) empfiehlt 

als Spezialitäten seine 

rühm li.chst b ekann ten 

Präzisions-Pantographen 
Roll-Planimeter 
Scheiben-Rollplanimeter 
Scheiben-Planimeter 
Kompensations-Planimeter 
Lineal-Planimeter 
Koordinntographen 
Detnil-Koordinntogrophen 
Polar-Koordinntogrop hen 
Hoordinnten-Ermmler 
Kurvimeter usw. 

Kata io9 gratis und franko. 

Alle Instrumente, weliche aus meinem Institut sta mmen, tragen meine volle Firma „G. CORADI, ZllRICH" 
und die Fabrikationsnummer. - - - Nur eigene Konstruktionen, keine Nachahmungen. 



Gegrü ndet · 1888. 

Telephoh B-36-1 -24. 

M ärzstraß e 7 .  

Geodätische 

Instrumente 

A l l e  Meß- und 1Ze(c h e n re q u isiten . 

Reparatu r e n ! rasch u n d  b i l l ig . 
! 

Li eferanten d e r: m eisten Ämter u n d  
B e h ö r d e n .  

Eigene Erz e u g n isse. Spezial-Preisl i ste G 1/V l l  kosten l o s .  • 1 

Weltausste l l u n g  Paris 1900 : G o l d e n e  Medai l l e .  

O PTI K E R  

Wien, 1., 
LO IS PPEN H 

Kärntnerstraße Nr. 55 (Hotel Bristol) 
Kärntnerstraße Nr. 31 (Hotel Erzherzog Karl) 

Prismenfeldstecher & mal 30 . . S 1 40·­
Prlsmenfeldstecher 8 mal 30 . . . s 1 40·­
Prismenfeldstec:her 1 2  mal 45 . . .  S 27C ·-

Lieferant des ßundesamtes für E lch - und Vermessungswesen • Prismenfeldstecher und 
Gal l l lä ische Feldstecher eigener Marke sowie sämtl icher Weltmarken zu Orlglnal- Fabrlks­
preisen • Auf unsere Spezialmodelle gewähren wir an Geometer und technische 

ßeamte einen Sonderrabatt von 10% „ Postversand per Nachnahme 

1 Z E  E 
Österreichische Präzisionsarbeit seit 1 840 

R e i ß z e u g fa b r i k  

J o han n G ro neman n 
Wien , V., Schön b runnerstraße 77 
Telephon N r. A-30-2-1 1 
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Neuer 

raz1s1ons- heodolit 33 
D. R. P. 

Formschön, stabil und genau. 
l\\lllll\\l\\l\\11\l\ll\llllll\11\llllllllllllll\111\\11\llll\11\l\llll\\llllll\\llll\\llll\ll\\ 

Uollendete Zweckkonstruktion ! 

Besondere V m:teile : 

Neues, staubdichtes Fernrohr mit 
I nnenfokusiei-ung 

Patent-Zentraltrieb 

Anallaktisches Fernrohr C - 1 00,00, 
c - o  

Besonders geschützte Präzisions­
teilungen 

Metallbehäl ter 

Geringe Transportgewichte 

Preis für das Instrument 
komplett . . . . . . . . . S 675·-

Preis für das Instrument mit 
z Nonien am Horizontalkreis S 725·-

Preis für das Instrument mit 
Aufsatzbussole . . . . . . S 765'-

Unsere neuen GEO-Listen kostenlos ! 

Werkstätten für Präzisionsmechanik 

G E B R lJ D E R  M I LLE R 
G. rn. b. H. 

I n nsbruck. 
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F STS C IFT 

ZUM SIEBZIGSTEN G EBURTSTAG E  
AM 2 .  MÄRZ 1932  

GEWIDMET VOM 

ÖSTERREICHIS CHEN VEREIN 
F Ü R  V E R M E S S U N G SWE S E N  

J 98 Seiten mit einem Bildnis des Jubilars. 

INHALT : 

WINTER, Hofrat Professor Dr. Ing., Dr. techn. et Dr. mont. h. c. Eduard Dolefal. 
Lebenslauf. - ACKERL, Zur Berechnung von Geoidundulationen aus Schwerkraft­
störungen. -· BASCH, Zur Fehlertheorie der Verbindungsgeraden geodätisch ermit­
telter Punkte. - BUCHHOL TZ, Bildpolygonierung bei gleichmäßiger Nadirdistanz und 
Geländeneigung. - ' DEMMER, Die neuen Katastralmappen Oesterreichs. - FINSTER­
WALDER, Ueber die Ausfüllung eines festen Rahmens durch Nadirtriangulation. -
GROMANN, Die Vorteile der gegenwärtigen Organisation des bundesstaatlichen 
Vermessungsdienstes. - HAERPFER, Räumliches Rückwärtseinschneiden aus zwti 
Festpunkten. - H ELLEBRAND, Zur Ausgleichung nach der Methode des größten 
Produktes nebst einem Beitrag zur Gewichtsverteilung. - HOPFNER, Die Bestim­
mung der Geoidundulationen aus Schwerkraftwerten. - KOPPMAIR, Das Seitwärts­
einschneiden im Raum. - LEGO, Die Aufsuchung und die Wiederherstellung· ver­
lorengegangener trigonome trisch bestimmter Punkte. - LEVASSEUR, Grenzpunkt­
berechnung und rechnerische Ausschaltung grober Beobachtungsfehler im Strahlen­
meßverfahren. - LOSCHNER, Eine Denkmalsaufnahme durch einfache Bildmessung. 
- MAL Y, Ermittlung der wahrscheinlichstPa Punktlage aus Achsenabschnitten. -
MANEK, Projekt einer Katastervermessung Spaniens mittels Luftphotogrammetrie. -
ROHRER, Die Bestimmung des Verhältnisses der Katastertriangulierung von Tirol 
zur Gradmessungstriangulierung. - SCHUMANN, Ueber Schwerpnnktbeziehungen 
bei einem fehlerzeigenden Vielecke. - SEBOR, Die „ Aufgabe des unzugänglichen 
Abstandes" (Hansen-Problem) in vektor-analytischer Behandlung. _, SKROBANEK, 
Der technische Grundgedanke photogrammetrischer Seilaufnahmen. - THEIMER, 
Ueber die Ausgleichung unvollständiger Richtungssätze nach der Methode der Aus­
gleichung direkter Beobachtungen. ULBRICH, Der Abschlußfehler in langen 
Polygonzügen. - WELLISCH, Ueber den sphärischen Exzeß. - WERKMEISTER, 
Gemeinsame Bestimmung der Polhöhe cp und der Uhrkorrektion fi u mit Hilfe von 
Zenitdistanzen. - WILSKI, Grubengrenzen in alter Zeit. - ZAAR, Ergänzungsgeräte 

zu einem Feldtheodolit für Nahaufnahmszwecke. 

Die noch restlichen Exemplare der Festschrift sind zum 

ermäßigten Preis von S 5•-
durch d en „ O e s t e r r e i c h i s c h e n  V e r e i n  f ü r  V e r m e s s u n g s w e s e n" 

W'i e n, VIII„ F r i e d r i c h  S c h m i d t p l a t z  3, zu beziehen. 
-
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Die bevorzugte 

MASCHINE DES WISSENSCHAFTLERS 

Universalmodelle und Spezialmodelle 
für jeden gewünschten Zwe_ck _ u .  a. Doppelmaschinen 

für trigonometrische Berechnungen 

Brunsviga„Maschinen-Gesellschaft 
m. b H. 

W I E N, 1., P A R K R I N G  8 
Telephon Nr. R-23·2·41 

V o r f ü h r u n g  j e d e r z e i t  k o s t e n. l o s  
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für 2eodätische Instrumente und f einmechanik 

\.Vien, V., Hartrnanngasse N r. 5 

Telephon R-33-4-40. Telegramme : Heuhöferwerk Wien. 

ftivellier- Bussolen-

Instrumente Instrumente 

Auftra2sapparate . Panto2raphen 

Reparaturen jeder Art Il lustrierte Prospekte 

Bei Bestellungen und Korrespondenzen an die hier inserierenden Firmen b itten wir 
sich immer auch auf unsere Zeitschrift berufen zu wollen. 

Eigentum und Verla2" des Vereines. - Verantwortlicher Redakteur : Hofrat Dr.  Dr. Dr. h.  c. E. DoleZal, 
emer. o. ö. Profeasor an der Techoischen Hocht.ehule in Wien. 


